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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
N mit Ausnahme des Montags. 5 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
illuſtrirter „Zeitſpiegel.“ i 0 

Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie 
für Podgorz, Mocker u. Culmſee frei ins Haus viertel⸗ 
jährlich 2 Mark. Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 
2 Mark 50 Pfg. | 
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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren 
Raum 10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der 
Buchhandlung Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, 
bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz | 


bei Herrn Grahlow und Herrn Kaufmann f. Meyer; für 
Culmſee bei Herrn Kaufmann P. Haberer. } 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Abg. Liebknecht in Frankreich. 
i Der deutſche Sozialiſtenführer Liebknecht hat dem Congreſſe 
der franzöſiſchen Sozialdemokraten in Marſeille beigewohnt und 
auf demſelben vielbeſprochene Ausführungen über die nur noch 
bei den Franzoſen beſtehende elſaß⸗lothringiſche Frage gehalten; 


denn für Deutſchland kann es ſelbſtredend, nachdem der Friedens⸗ 


vertrag von Frankfurt a. Main vom 10. Mai 1871 Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen dem deutſchen Reiche zugeſprochen hat, keine Frage dieſer 
Art mehr geben. Was Herr Liebknecht in Marſeille ſagte, war 
nicht neu; es gewinnt beſonderes Intereſſe nur dadurch, daß es 
auf franzöſiſchem Boden geſprochen wurde; was er im Namen 
Bebels und ſeiner übrigen ſozialiſtiſchen Abgeordnetenkollegen er⸗ 
klärte, daß fie von einer Beſitzergreifung Elſaß⸗Lothringens für 
Deutſchland nichts wiſſen wollten, wird nun allerdings ſchwerlich 
die Zuſtimmung der Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Wähler 
finden, denn ſo ſchnell, wie der Abg. Liebknecht es that, ſpringt 
man mit alten deutſchen Landen doch nicht um, und wenn ſeine 
franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen den Schluß der Liebknechtſchen 
Rede, die elſaß⸗lothringiſche Frage werde fi von ſelbſt erledigen, 
wenn nur erſt in Deutſchland und Frankreich ſozialiſtiſche Repu⸗ 
bliken beſtänden, bejubelten, ſo geſchah das nur deshalb, weil ſie 
auf den Rückfall von Elſaß⸗Lothringen an Frankreich rechneten. 
Die Franzoſen betrachten alſo dieſe Angelegenheit durchaus nicht 
als eine ſo gleichgültige, wie der Abg. Liebknecht, und es iſt 
Schade, daß er ſich nicht die Mühe gegeben hat, die große Menge 
der franzöſiſchen Arbeiter, etwa in Paris, zu ſtudieren. Auf dem 
Sozialiſtenkongreß in Marſeille iſt von beiden Seiten die Verbrü⸗ 
derung der deutſchen und franzöſiſchen Arbeiter proklamiert, aber 
wer franzöſiſche Verhältniſſe kennt, der weiß, daß die Dinge in 
Wahrheit ganz anders liegen. Wer hat früher die deutſchen 
Arbeiter, die ſich ſchlecht und recht in Frankreich ihr Brot ver⸗ 
dienten, aus dem Lande fortgebiſſen? Die franzöſiſchen Arbeiter. 
Wer zwingt in Paris die Gewerbetreibenden, den Bezug aus 
Deutſchland einzuſtellen und aus franzöſiſchen Fabriken zu kaufen? 
Wieder die franzöſiſchen Arbeiter. Wer iſt ſtets bei der Hand, 
wenn es gilt, ein Spektakelſtück gegen die Deutſchen in Szene zu 
ſetzen? Wieder ein großer Theil der franzöſiſchen Arbeiter. Wer 
iſt unduldſam gegen alle fremden Kameraden, wie die brutalen 
Ausſchreitungen gegen belgiſche Bergleute in Nordfrankreich be⸗ 
weiſen? Wieder die franzöſiſchen Arbeiter. Wo ſteckt da Ar⸗ 
beiterfreundaſchft und internationale Arbeiterverbrüderung? In 
ſchönen Worten iſt ſie zu finden, ſonſt nirgends. 

Herr Liebknecht hat gemeint, die Erreichung des gemein⸗ 
ſamen Zieles, die Errichtung ſocialiſtiſcher Republiken in Deutſch⸗ 
land und Frankreich, ſei nicht mehr weit entfernt. Der Redner 
iſt heute 66 Jahre alt, und wir wollen nicht wünſchen, daß ein 
Tod bald ſeiner Laufbahn ein Ziel ſetze. Oder glaubt er denn 
wirklich, daß er noch erleben wird, was er wünſcht? Die deutſche 
Socialdemocratie hat bei den letzten Wahlen eine Gefolgſchaft 
von weit über einer Million in Folge der Uneinigkeit der bürger⸗ 


lichen Parteien aufgeboten, aber wie viele zielbewußte Socialre⸗ 


volutionäre mögen darunter fein? Die deutſche Socialdemocratie 
hat ein ſtattliches Wachsthum aufzuweiſen, aber noch hat ſie 
keine Probe auf das letzte Ziel gemacht. Warum nicht? Weil 
die Probe ganz anders ausfallen würde, als heute betont wird. 
So ſteht es bei uns. Und in Frankreich? Jeder, der die fran⸗ 
zöſiſchen Zuſtände kennt, iſt darin einig, daß heute in Paris ver⸗ 
zweifelt wenig Luſt zum Barrikadenbau vorhanden iſt. Der große 
Aderlaß vom Mai 1871 hat ſeine abſchreckende Wirkung bis 
heute noch nicht verloren. Die Dinge liegen ſo: In Frankreich 
kann eine kommuniſtiſche Regierung für gewiſſe Zeit ans Ruder 
kommen, wenn die gegenwärtige parlamentariſche Republik in 
einem von ihr begonnenen Kriege total geſchlagen wird. Verliere 
das Deutſche Reich einen Krieg, nun, dann ſind wir Alle 
gründlich unten durch, und die Socialdemocratie mit. Drehen 
wir die Dinge, wie wir ſie wollen, es geht doch nicht im Nu ſo, 
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Sonntag, den 2. October 


wie der Abg. Liebknecht glaubt. Democratiſcher, um dieſen 
Ausdruck zu wählen, werden Staaten, Staatsmänner und Staats⸗ 
einrichtungen ſicher, dahin ging der Zug unſeres Jahrhunderts 
ſchon, bevor es eine Socialdemocratie gab, wenn wir in demo⸗ 
cratiſch das ſtärkere Hervortreten, die größere Berückſichtigung 


der breiten Klaſſen der Bevölkerung verſtehen. Aber von dem 


internationalen Socialismus und Communismus ſind wird noch 
unendlich weit entfernt und werden wir unendlich weit entfernt 
bleiben. Schon beim erſten Schritt auf dem Wege dahin würde 
Alles drunter und drüber gehen, und die Menge würde ſelbſt 
über die ſocialdemoeratiſchen Parteiführer zur Tagesordnung 
übergehen. Die Vorgänge, welche bei den letzten Berliner 
Communalwahlen ſich abſpielten, wo wiederholt die officiellen 
Socialdemocraten und die Unabhängigen die Köpfe ſich blutig 
ſchlugen, beweiſen, daß es unendlich ſchwer iſt, Frieden zu ſtiften 
und Frieden unter allen Umſtänden zu halten. Und der Anlaß 
zu dieſen Raufereien war doch nur eine ganz geringfügige 
Kleinigkeit. Was iſt groß daran gelegen, ob ein paar ſocialde⸗ 
mocratiſche Stadtverordnete mehr im Berliner Collegium ſitzen 
oder nicht? Doch blutwenig, und jedenfalls war dieſer Punkt 


keinen Tropfen Blut werth. Was ſoll daraus werden, wenns 


ans allgemeine Theilen geht? 

Der Abg. Liebknecht weiß aber doch, wieviel er den Fran⸗ 
zoſen zumuthen kann. Er hat einem Journaliſten ſein Bedauern 
ausgeſprochen, daß die Republick Frankreich vor dem autokratiſchen 
Zaren krieche und ihm die Füße küſſe. Das hat großen Lärm 
in Paris gegeben, und eine Anzahl von Journaliſten forderten 
in heftigem Tone Liebknechts Ausweiſung. Dieſelbe hat nun 
nicht ſtattgefunden, wenn auch behauptet wird, der deutſche Sozia⸗ 
liſtenführer ſei in ſanfter Weiſe nach der Grenze geleitet worden. 
Wie dem nun auch ſein mag, dieſe Aeußerungen hat der Abg. 
Liebknecht vor dem Sozialiſtenkongreſſe in Marſeille nicht wieder⸗ 
holt, und daran hat er, von ſeinem Standpunkte aus betrachtet, 
klug gethan. Er hat wohl gewußt, daß die franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten die Huld des Zaren immer noch der Verbündung und 
Freundſchaft der deutſchen Arbeiter vorziehen werden. Das ſind 
die Helden, mit denen der Abg. Liebknecht ſich umarmt. Sie 
hoffen, wie alle anderen franzöſiſchen Chauviniſten und Revanche⸗ 
männer, daß die deutſchen Sozialdemokraten den Beſtand des 
deutſchen Reiches untergraben, ſeine Macht brechen werden, und 
iſt es geſchehen, dann würde man Brüderlichkeit und Freund⸗ 
ſchaft vergeſſen, dann würde es einfach heißen, der Mohr hat 
feine Arbeit gethan, der Mohr kann gehen. 

Es ſind Illuſionen, welchen ſich die deutſchen Sozialiſten⸗ 
führer hingeben und zu welchen ſie gern auch ihre Anhänger 
verleiten möchten. Internationale Freundſchaft und Brüderlich⸗ 
keit giebt es nicht und wird es nie geben. Für Europa kommen 
beim internationalen Sozialismus die drei großen Gruppen der 
engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Arbeiter in Betracht. Die 
Engländer haben keinen höheren Wunſch, als den Kontinent in 
induſtrieller Beziehung ſich dienſtbar zu machen; ſie wollen Geld, 
viel Geld verdienen, das iſt ihnen die Hauptſache, und zur Er⸗ 
zielung dieſes Zweckes ſind ſie ganz damit einverſtanden, wenn 
die feſtländiſchen Arbeiter Thorheiten und Tollheiten begehen. 
Hart klingts, aber wer John Bulls Söhne kennt, der weiß auch, 
was er von ihnen zu halten hat. Die Franzoſen wollen die Re⸗ 
vanche, wagt doch ſelbſt ein ſo „blutrother“ Abgeordneter, ein 
Clemenceau nicht, dieſen Wünſchen zu widerſtehen. Man will in 
Frankreich Deutſchland demüthigen, und würde wenig darnach 
fragen, ob es aus Sozialiften beſtände oder nicht. Nur die 
Deutſchen haben ideale Ziele! Sie werden aber nicht vorwärts 
kommen, und, wenn ſie nicht zu kurieren ſind, den Schaden tragen 
müſſen. Noch fürchten uns und unſere Macht die Fremden; noch 
reſpektieren ſie unſere Leiſtungen, und man muß ſich doch fragen, 
ob es nicht beſſer iſt, dieſen Zuſtand aufrecht erhalten zu ſehen, 
als von Anderen ausgenützt und ausgequetſcht zu werden, wie 


Der Doppelgänger. 
f Roman von C. Matthias. N 
i 0 (Nachdruck verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 


„Sehr gut, Maſſa,“ antwortete Sambo vergnügt. „Schwarze 
Räuber haben Zuckermühle niedergebrannt. Hat ganze Nacht ge⸗ 


leuchtet. O, war ſehr gutes Feuer, Maſſa!“ 
„Der Teufel hole Dich mit Deinem „ſehr gut“, Burſche!“ 


Kindern?“ 

„Sehr gut, Maſſa, denk' ich in meinem zerſchlagenen Kopfe. 
Habe Kinder lange nicht mehr geſehen. Wenn ſie nicht todt ſind, 
leben ſie gewiß noch. Weiß nicht. Hab ich doch gelegen im 
Sumpf, daß mich alte Buſchneger nicht finden!“ 

Während Sambos letzter Rede hatte Madrina ſeinen Weg 


wieder aufgenommen, ohne viel auf das Schwatzen des Negers 
zu achten. Dieſer folgte ihm, war aber kaum imſtande, mit ihm 
Schritt zu halten, da Angſt und Ungeduld des Pflanzers Fuß 


beſchleunigten. 


„Maſſa gehen ſehr gut,“ keuchte der Schwarze. „Aber alter 


Neger, ſchlimmer Kopf, kann nicht gut mitkommen.“ i 

„So folge mir von weitem,“ rief der Pflanzer hinter ſich. 
„Ich brauche keinen Schutz, ich fürchte mich nicht.“ 

„Haben Maſſa auch nicht nöthig. Alte Buſchnigger ſind den 


das Rohr. Die Hazienda mit ihrer freundlichen Hüttenumgebung 
mitten in einem Garten der herrlichſten Blumengruppen lag vor 


ihm. Des Pflanzers ängſtlich ſpähender Blick überzeugte ihn 
i J ſchnell, daß außer an einer abſeits liegenden Zuckerrohrmühle 
brauſte Madrina auf. „Doch wie geht es dor allem meinen 


nebſt den dazu gehörigen Gebäuden kein Schaden angerichtet ſei. 
Der Haupteingang zu dem Gehöft und dem Herrenhauſe war 
durch einen Verhau von Baumſtämmen und Erde geſchützt, die 
m und Thüren verbarrikadiert, die Hazienda glich einer 
Feſtung. ' 

Kaum daß der Pflanzer aus dem Felde heragustrat, erhob 
ſich hinter dem Walle ein Freudengeſchrei. Die Belagerten hatten 
ihn und ſeinen ſchwarzen Begleiter ſofort bemerkt. Eine Anzahl 
langzöpfiger Chineſen ſprangen auf die Bruſtwehr, um den e 
gang frei zu machen. Etliche Schwarze leiſteten ihnen dabei 
hilfreiche Hand, indem ſie mit ihren ſtämmigen Schultern die 
Paliſſaden bei Seite ſchoben. f 9 

Bevor der Hausherr durch die Oeffnungen in den Verhau 
eindringen konnte, ſtürzte ein Jüngling daraus hervor, welcher 


ſich dem Pflanzer mit Jubelruf an die Bruſt warf. 


„Mein Felix,“ rief Madrina, ihn küſſend und mit leuch⸗ 


Fluß hinaufgezogen, gehen auf Plünderung, wenn Schiff 'rauf⸗ tenden Blicken betrachtend, „Du biſt unverletzt? Gott ſei Dank! 


kommt,“ hörte ich ſagen. a | 
„Aha, da wird der Kapitän eine Freude haben, ehe er nach 
Veltenfreden kommt. Na, er wird dem Geſindel ſchon die Zähne 


Feen 


enn 


Wie geht es Deiner Schweſter? g ö 
„Prächtig Papa,“ entgegnete der junge Mann, ein kräftig 
entwickelter Knabe mit dunklem Lockenhaar, blitzenden Augen 


. N eee 


— — — — ͥͤ ᷑ —ů—-w—ö—ä— — —— Æꝶ3—ñ ̃ ß8ß7 7r˙ ²uI1 —̃ —ͤ—ä —— —ꝛ —U——F —ß;v½ꝛr³3E8ʒũ—vñ —ĩsßẽ⁵³—³ —ẽñüi. mu 7CCCCCCCCCCTꝙw0ÿẽ: TEE TEE 


3 


eine Citrone. Achten wir uns ſelbſt nicht, werden wir auch nicht 


geachtet. 


Tagesschau. 

Großes Aufſehen hat die Mittheilung der „Oſtſee⸗Ztg.“ her⸗ 
vorgerufen, wonach der Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe 
in einem Erlaß an das Provinzialſchulcollegium zu Stettin ſeiner 
Befriedigung über den weſentlichen Rückgang des Beſuches der 
pommerſchen Gymnaſien Ausdruck gegeben und über die Rohheit 
der pommerſchen Jugend an den höheren Schulen ſcharfe Klage 
geführt habe. Alle Zweifel an der Richtigkeit dieſer Mittheilung 
werden durch den „Reichsanzeiger“ widerlegt, der die betreffenden 
Stellen des miniſteriellen Erlaſſes vom 20. Auguſt d. J. wörtlich 
abdruckt. „Wenn die Geſammtfrequenz der dortigen Gymnaſial⸗ 
Anſtalten im letzten Jahre der diesmaligen Berichtsperiode gegen 
das letzte Jahr der vorangegangenen um rund 300 Schüler ge⸗ 
ſunken iſt, ſo erkenne ich hiermit nur eine ſich von ſelbſt voll⸗ 
ziehende Berichtigung der pommerſchen Schulverhältniſſe. Ich 
kann nur wünſchen, daß dieſe rückläufige Bewegung noch einige 
Zeit fortdaure. Denn die in den Berichten des Provinzial⸗Schul⸗ 
collegiums und der pommerſchen Gymnaſial⸗ Directoren öfters 
wiederkehrende Klage über die geiſtige Unzulänglichkeit vieler die 
Gymnaſien beſuchenden Schüler weiſt darauf hin, das es im 
Intereſſe Jdiefer Schüler ſowie auch der Gymnaſien iſt, daß das 
über dasz Bedürfniß hinaus und zum Theil im Widerſpruch mit dem 
Bedürfniß ausgedehnte dortige Gymnaſialweſen eine angemeſſene 
Einſchränkung zu Gunſten einfacherer Schulreformen erfahre.“ 
Bekanntlich läuft die ganze ſog. Schulreform auf eine „Entlaſtung“ 
der Gymnaſien hinaus. Zu dem zweiten Punkte ſagt der Erlaß: 
„Daß die vielfach auf Rohheit zurückzuführende Neigung der 
pommerſchen Gymnaſiaſten zum Verbindungsleben ſcharf beobachtet 
ſein will, lehren die Erfahrungen, die in den letzten 6 Jahren 
(in 7 Orten) gemacht worden ſind; auch die von mir veranlaßte Re⸗ 
viſion des Gymuaſiums zu N. machte mich mit groben Ausſchrei⸗ 
tungen einiger dortigen Schüler bekannt.“ Der Paſſus des Er⸗ 
laſſes, der ſich mit den Leiſtungen der pommerſchen Gymnaſien 
beſchäftigt, wird im „Reichsanzeiger“ nicht mitgetheilt. Von einer 
„traurigen Schilderung“ der Zuſtände, von einem „ſcharfen Verdikt“ 
jol aber in dem Erlaß keine Rede ſein. Ob der Beſuch der 
Gymnaſien auch in anderen Provinzen neuerdings abgenommen 
hat, wiſſen wir nicht. Aber was die Rohheit der Schüler, die 
ſich im Verbindungsweſen äußert, betrifft, ſo könnte der Miniſter 
auch in anderen Provinzen ähnliche Erfahrungen machen, wie in 
Pommern. ' 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ jagt in ihrem heutigen Abend» 
leitartikel über die auf dem Wege des ſtaatlichen Verſicherungs⸗ 
zwanges ausgeführte Sozialfürſorge u. A.: Mängel, die 
ſich beim Klebegeſetz herausgeſtellt haben, werden ſicherlich beſeitigt 
werden. Bei den Erörterungen über die Sozialgeſetze ſollte man 
daher den Geſichtspunkt feſthalten, daß wohl die Form der Für⸗ 
ſorge, deren verwaltungstechniſche Ausgeſtaltung geändert, verbeſſert 
werden kann, daß man jedoch Anſtand nehmen ſollte, Vorſchläge 
zu diskutiren, welche anderen Wehen einſchränkende Aenderungen 
vornehmen wollen. 

Der „Poſt“ wird von gut unterrichteter Seite mitgetheilt, 
daß die Militärvorlage dem Bundesrathe heute zugegan⸗ 
gen ſein ſoll. Die Vorlage führt den Titel: „Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Friedenspräſenzſtärke vom 1. Oktober 1893 
bis 31. März 1899.“ Es iſt alſo weder Septennat uoch Quinquennat 
beliebt worden. Ob die Vorlage, bevor ſie an den Reichstag 
gelangt, veröffentlicht wird, ſoll der Beſtimmung des Bundesrathes 
überlaſſen ſein, ebenſo wie die Entſcheidung über den Termin der 
Einbringung an den Reichstag. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Vor längerer Zeit verlautete bereits, 
daß Herr von Soden, der Gouverneur von Oſt⸗Afrika, ſeine 
Demiſſion eingereicht habe, doch wurde dieſe Nachricht mit dem 


und gebräunter Hautfarbe, ſeine kurze Büchſe ſchwingend, „ich 
habe Heljendam vertheidigt und Beatrix dazu. Uns iſt nichts 
geſchehen, nur die Zuckermühle iſt niedergebrannt. Die konnte 
ich nicht retten, wahrhaftig nicht. Die Buſchneger kamen zu 
zahlreich und die Chineſen wollten nicht hinter dem Verhau 
hinaus, welchen ich aufführen ließ, als uns die Nachbarn erzählten, 
daß die Räuber aus dem Walde herausgetreten ſeien und bei 
Veltenfreeden brandſchatzten. Da habe ich alle Ausgänge ver⸗ 
barrikadiren laſſen, ſo wie Du es aus dem Jahre 48 in Deutſch⸗ 
land erzählt haſt. Dann ließ ich alle Arbeiter vom Felde rufen. 
Als nun die Schwarzen kamen, haben wir ſie mit blutigen 
Köpfen fortgeſchickt.“ 

„Du biſt ja ein ganzer Held, Junge!“ rief der Pflanzer. 
„Aber wo ſtecken denn Wehrman und Pardening, meine Aufſeher?“ 

„Bei den Buſchnegern oder nach Veltenfreeden entflohen,“ 
antwortete Felix. „Ich weiß es nicht. Schon bevor die Schwarzen 
kamen, wurden unſere Leute durch Farbige aufgehetzt, welche ſich 
bei der Arbeit an ſie ungerufen herandrängten. Die Aufſeher 
haben ihnen die Peitſche zu koſten gegeben. Als die Neger an⸗ 
kamen, waren beide Aufſeher verſchwunden.“ 

Während dieſer Mittheilung war Sambo herangetreten, nach⸗ 
17 ſeine Brüder ihn mit einem Freudengeheul bewillkommnet 
atten. 

„Alles ſehr gut,“ ſagte er zu Madrina, die Zähne fletſchend, 
„alte Buſchneger haben die Herrenleute todtgeſchlagen!“ 

Ein Schrei der Entrüſtung ſcholl aus aller Munde. So 
wenig die Aufſeher auch beliebt waren, ein ſolches Ende hatte 
ihnen doch keiner gegönnt. 

ü (Fortſetzung folgt.) 
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daß Herr von Soden einen längeren 
d es dann von ſeinem Geſundheitszuſtande 
ch Oſt⸗Afrika zurückkehre. Wie 
dürfte dieſer Plan 
ch Beendigung ſeines 


Hinzufügen dementirt, 
Urlaub beabſichtige, un 
abhängen würde, ob er wieder na 
wir aus ſonſt zuverläſſiger Quelle erfahren, 
aufgegeben ſein, dagege 
Amtstermines am 31. 


n Herr von Soden na 
März nicht wieder nach Oſt⸗Afrika zurück⸗ 
kehren. Als ſein Nachfolger wird allgemein Kapitän von Rüdiger 


Nordd. Allg.“ verweiſt die Hamburger Bitt⸗ 
erall geſammelten Fonds, da den Wünſchen 
nicht gut entſprochen werden könne. 

inem bemerkenswerthen Abendleitartikel „Was lehrt 
ſche Katechismus“ fordert die Kreuzzeitung, 
ſie möglichſt objectiv das Thema behandelt, eine 
g des Talmud, der den Juden als Moral⸗ 
licher Codex diene und ſtützt ſich dabei auf die be⸗ 
kannten antiſemitiſchen Autoritäten Rohling, 
rung ſolle wie über alle anderen Religions⸗ 
die Oberaufſicht über die Lehren der jüdi⸗ 
us den Händen verlieren. 

der Stelle beſchäftigt ſich die „N. A. 
heute mit dem Kongreß der engliſchen Gewerkvereine vom 
5—11 September in Glasgow und ſagt u. A: Den Verhand⸗ 
weniger Bedeutung beigelegt worden, 
rdienen. Durch ſie ſei das Uebergewicht 


ſteller auf die üb 


Gildenmeiſter ꝛc. 
Die preußiſche Regie 
genoſſenſchaften auch 
ſchen Religion ni 


lungen derſelben ſei weit 

als dieſelben eigentlich ve 

der alten feſtfundirten Gewerkvereine der B 

r und Maſchinenbauer von Neuem geſichert. 

94 von 95 Stimmen ift in der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten, wie gemeldet, Herr Zelle zum Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin gewählt 
unbeſchrieben, daher ungültig, 
der ſozialdemokratiſche 
iſt die Reſolution der 
der bekannten Oberprä 
Stryck gerichtet, auf den Tiſch 
Tribünen waren lange vor 
„Nat. Ztg.“ bemerkt hierzu, 
ein ſchreiender heraus fordernder Mißgriff. 

In ihrem heutigen Leitartikel „ 
form⸗Vorſchlag“ ſagt die „Germania“, 
Vorſchläge aus den achtziger Jahren zur 
könne z. B. unſern Vorſchlag ſo faſſen, 
des Cenſus und der drei 
Wähler des Bezirks, 

zur erſten, und mindeſt 


aumwollſpinner, 


22 Stimmzettel waren 
unter ihnen befanden ſich diejenigen 
In derſelben Sitzung 
Obmänner des I. Landtagswahlkreiſes in 
ſidenten⸗Affarie gegen den Vorſteher Dr. 
des Hauſes gelegt worden. Die 
der Sitzung überfüllt. 
eine Nichtbeſtätigung der Wahl wäre 


n Stadtverordneten. 


Unſer Wahlrechtsre⸗ 
indem ſie auf 


daß unter Beibehaltung 
deſtens ein Sechſtel der 
lchen die Klaſſeneintheilung erfolgt, 
ens zwei Sechſtel der zweiten Klaſſe ange⸗ 
hätte ein Wähler erſter Klaſſe das doppelte 
zweiter Klaſſe und dieſer ein um die 
Wahlrecht als ein Wähler der dritten. 
Leitartikel commentirt die „ 
ſozialiſtiſch⸗revolutio⸗ 
kt u. A., daß der Beſchluß des⸗ 
le Arbeitseinſtellung am 1. Mai v. 
Würden die Arbeiter 
Die Veranſtalter 


Wahlrecht eines Wählers 
Hälfte ſchwerer wiegendes 

In ihrem heutigen 
den eben geſchloſſenen Marſeiller 
nären Kongreß und b 
ſelben, betreffend internationa 
Jahres wohl eine Phraſe bleiben dürfte. 
nicht arbeiten, dann hätten ſie nichts zu leben. 
einer Maifeier würden daher wohl daran thun, | 
ausreichende Fonds zu ſorgen. 
toniſtiſcher als rein politiſcher 
auf dem Kongreß ſeien geeignet 
Urtheilskraft ſtark zu beeinträchtigen. 


— . .. | — 


Deutſches Reich. 


Jagdausflug des Kaiſers ſch 
aus Szittkehmen, 28. September: Nachdem Ge. 
Beläufen Theerbude und Naſſawen wiederholt 
ſich Allerhöchſtderſelbe geſtern Abend nach dem 
lauf. Mittags wurde dem Kaiſerlichen He 
cht, daß dortſeloſt vier Hirſche feſt wären, 

gs der Aufbruch zur Jagd erfolgte. Se. 
der und ein Zehn⸗ 
Rudel Mutterwild umgeben, 
während ein ſtärkerer Hirſch im Holze war. 
ete mit großem Wohlgefallen die Thiere in 
gungen und ſoll Abſtand genommen 


Der Kongreß war mehr 
Liebknechts Kundgebungen 
die Meinung von ſeiner politiſchen 


Majeſtät in den 
gepürſcht, begab 
Szittkehmer B 
Meldung gema 
im Laufe des Nachmitta 
Majeſtät fand es wie 
von einem großen 


gemeldet; zwei Zwölfen 


auf der freien Wieſe, 
Se. Majeſtät betracht 
ihren eigenthümlichen Bewe 
einen dieſer jüngeren Hirſche zu ſchießen. 
m es noch zu einem Kampf zw 
entzog ſich zwar den Blicken, aber nicht 
iſt das Krachen der Geweihe, wenn die 
ucht wuthſchnaubend aufeinander fahren. 
Kaiſerliche Herr mit einbrechender Dun⸗ 
den etwa 2 Meilen weiten Weg nach 
Heute früh fand die Pürſche im Theer⸗ 
t und Nachmittags wieder in Szittkehmen. 
den Vierzehnender zu erlegen. 
Rominten berichtet wird, pürſchte der Kaiſer 
er Revier, jedoch ohne Erfolg. Das 
auch ſchreien die Hirſche noch gut. 
Majeſtät den Ober⸗Ingenieur 
tag mit dem Chef 


Als die ganze 
Heerde zu Holz ging, ka 
Hirſchbullen; dieſe Fehde 
dem Ohre, denn zu laut 
Thiere in raſender Eiferſ 
Hochbefriedigt verließ der 
kelheit unſer Revier, um 
Theerbude zurückzulegen. 
buder Schutzbezirk ſtat 
Es gelang Sr. 
— Wie uns aus 
Donnerſtag früh im Naſſaw 
Wetter iſt anhaltend ſchön, 
Mittwoch Vormittag empfing Se. 
Elbing und arbeitete am Nachmit 
kabinets, General der Infanterie von Hahnke. An 
ben Tage Nachmittags trafen der Chef des Geh. Zivil- 
ts v. Lucanus und der des Marinekabinets Frhr. von 
Senden in Rominten ein. Dieſelben hielten dem Kaiſer Don- 
nerſtag Vormittag Vorträge und reiſten Abends wieder nach 


Majeſtät, einen ungera 


nden der Kaiſerin wie der neugeborenen Prin⸗ 
zeſſin iſt andauernd das beſte. 
Die Kaiſerin hat jür di 
Gemeinde die Altarbibel und die Kanzelbib 
Beſchaffung von Traubibeln ein Gnadengeſchenk von 100 Mark 


Die Prinzeſſin Friedrich Karl, 
letztvergangenen Wochen am Comer⸗See weilte, 
der nächſten Woche in Berlin zurückerwartet. 

Prinz Friedrich Leopold wird, von Jagdſchloß Glie⸗ 
nicke bei Potsdam kommend, am heutigen Nachmittage in Berlin 
erwartet, um morgen Vormittag mit den anderen Herren den 
erlin — Wien anzutreten. 

n ismard hat nach der „Cöln. Ztg.“ folgendes 

Dankſchreiben an Herrn Philipp Schöller in 
ember. Ew. Hochwohlgeboren 
atriotiſchen Worte haben mir hohe Freude be- 
des Wohlwollens, das Sie und Ihre Herren 
ſo warm bewahrt haben. Die Errichtung des 
hrer Stadt und die bei der Feier kundgegebene 
r dortigen Landsleute 
bitte ich Sie und alle Betheiligten, den Aus⸗ 
lichen Dankes wiederholt entgegennehmen zu 


e neue Kirche der Simeons⸗ 
el geſtiftet, ſowie für 


welche während der 
wird im Lauſe 


. 
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Düren gerichtet: 
Varzin, 26. Sept 
Mittheilung und p 
reitet, als Zeiche 
Mitbürger mir 
Denkmals in J 
Geſinnung meine 
höchſten Ehre und 
druck meines herz 


gereichen mir zur 


Friedrich ließ geſtern anläßig des 
bung, einen prachtvollen Kranz am Denk⸗ 
iſer Friedrichs in Homburg niederlegen. 


Die Kaiſer in 
ages ihrer Verlo 


Aus Anlaß des Schluſſes des Gottesdienſtes im 
alten Dom, wird am nächſten Sonntage daſelbſt ein Feſtgottes⸗ 
dienst abgehalten. Die Kirche wird reich geſchmückt fein. Dom⸗ 
prediger Faber hält die Feſtpredigt. Superintendent Dr. Kogel 
ſpricht den letzten Segen. Auf beſonderen telegraphiſch an das 
Hofmarſchallamt hierher gelangten Befehl des Kaiſers findet die 
Einweihung der Interimskirche definitiv am 30. October ſtatt. 
Die Gottesdienſte während der dazwiſchen liegenden Sonntage 
werden im Domkandidatenſtift abgehalten. 

Berlin, 30. September. Im Laufe des geſtrigen Tages 
ſind keine weiteren Cholerafälle zu verzeichnen. Die Sektion der 
Leiche des unter verdächtigen Umſtänden im Moabiter Kranken⸗ 
hauſe verſtorbenen Kutſcher Haake ergab Anzeichen, die Cholera⸗ 
leichen eigen ſind. 

In ihrem heutigen Leitartikel wendet ſich die 
„Voſſ. Ztg.“ ſcharf gegen das Urtheil im Trierer⸗Rockprozeſſe 
und ſagt, die Ausſtellung derartigen „Heiligthums“ muß über die 
Grenzen des Proteſtantismus hinaus, wo Sinn und Verſtändniß 
für geſchichtliche Forſchung und naturwiſſenſchaftliche Geſetze vor⸗ 
handen, tief verletzen und entſchieden Abwehr herausfordern. 
Vielleicht werden die Theologen durch dieſe Vorgänge beſtimmt 
werden, bei den ihnen befreundeten Partheien für die Beſeitigung 
der § 166 zu wirken. 

Breslau, 30. September. Mehrere Proteſt⸗Petitionen 
gegen die morgen eintretende Auf he bung des Orient⸗Ex⸗ 
preß⸗Zuges Breslau⸗Berlin werden hierſelbſt geplant, und befaſſen 
ſich auch die ſtädtiſchen Körperſchaften mit der Angelegenheit. 
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Aus and. 


a Belgien. 

Brüſſel, 30. September. Die Beſuche am Grabe Bou⸗ 
langers haben heute Morgen begonnen. Zahlreiche Kränze und 
Blumenſträuße ſind an demſelben niedergelegt worden. Graf 
Dilon brachte geſtern einen Strauß rother Nelken auf den Kirch⸗ 
hof. Für Morgen wird die Ankunft Rocheforts erwartet. — 
Wie die „Independence“ aus Bern erfährt, hat der Schweizer 
Bundesrath den Eingang von Fiſchen und Muſcheln belgiſcher 
Herkunft nur unter der Bedingung geſtattet, daß die Wagen 
amtlich verſchloſſen werden und ein Urſprungs⸗Atteſt mit ſich 
führen. — Wie verlautet, hat der Generalgouverneur der Congo⸗ 
Staaten den Beſchlüſſen, welche die Handelsfreiheit beſchränken 
würden, ſeine Genehmigung verſagt; es ſind deshalb die diplo⸗ 
matiſchen Schritte, welche die Rotterdamer Handelsgeſellſchaft 
bereits eingeſchlagen hatte, wieder ſiſtirt worden. 

Frankreich. 

Paris, 30. September. Der hieſigen Polizei iſt gelungen, 
eine Falſchmünzerbande aufzuheben, welche ſehr geſchickte Nach⸗ 
ahmungen italieniſcher Fünffrankſtücke anfertigte. Ueber Hundert⸗ 
tauſend Franks dieſer Falſifikate wurden meiſt auf Rennplätzen 
in Umlauf gebracht. An der Spitze dieſer Verbrechergeſellſchaft 
ſtand ein wohlhabender Pariſer Hausbeſitzer. 

Großbritannien. i 

London, 30. September. Anläßlich der Wahl des neuen 
Lordmayor, Stuart Knill, (derſelbe iſt römiſch⸗katholiſch), kam es 
geſtern in Guildhall zu ſtürmiſchen Auftritten. Stuart Knill 
erklärte, er werde ſich bei den anglikaniſchen Gottesdienſten ver⸗ 
treten laſſen. — Bei Reviſion des Regimentes der Leibgarde in 
Windſor, forderte Lord Methnen die Rädelsführer auf, ſich frei⸗ 
willig zu melden, andernfalls würden ſie nicht nur wegen In⸗ 
ſubordination, ſondern auch wegen Anzettelung eines Aufſtandes 
beſtraft werden. Es hat dennoch Niemand ſich gemeldet. (Was 
würde wohl, Gott ſei Dank, mit der — — — Geſellſchaft in 
Deut ſchland geſchehen? Red. d. „Thorner Ztg.“). 

Italien. 

Rom 30. September. In Palermo und mehreren umlie⸗ 
genden Ortſchaften wurde geſtern eine ca. 160 Mann ſtarke 
Diebesbande verhaftet, welche ſeit Monaten in der Umgebung 
Palermos ihr verbrecheriſches Handwerk betrieben hat. Sämmtliche 
verhaftete Perſonen ſind mehrmals beſtraſte Individuen, von denen 
die Mehrzahl erſt kurze Zeit aus dem Zuchthaus entlaſſen iſt. 

Oeſterreich⸗ Ungar u. 

Wien, 30. September. Die amtliche „Wiener Ztg.“ pub⸗ 
lizirt die Geſetze, betreffend die Entrichtung der Stempelgebühren 
von ausländiſchen Aktien, Renten und Schuldverſchreibungen, 
ſowie die Beſteuerung des Umſatzes von Effekten. — Die Geſetze 
treten drei Monate nach der Veröffentlichung in Kraft. — Wie 
das „W. T.“ meldet, wurde der deutſche Reichstagsabgeordnete 
Graf Georg Ernſt von Gersdorff nach zweimonatlicher Unter⸗ 
ſuchungshaft in Freiheit geſetzt, und das Verfahren gegen ihn 
eingeſtellt. 

Linz, 30. September. Ein heute ausgegebenes Bulletin 
über das Befinden des Prinzen von Schaumburg-Lippe conſtatirt 
eine langſamme Beſſerung im Allgemeinbefinden und eine Rückkehr 
des Bewußtſeins. Die Hoffnung auf Erhaltung des Lebens iſt 
weſentlich geſtiegen. 

Spanien. f 

Madrid, 30 September. Bei einem heftigen Sturme 
in der Umgegend von Gindad real, ſind 6 Frauen umgekommen 
und 20 verwundet worden. 


PVrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culm, 30. September. In der Stadtverordnetenſitzung Montag, 
den 3. d. Mts. Vormittags 11 Uhr, wird im Stadtverordnetenſaale im 
Rathhauſe die feierliche Einführung des Herrn Bürgermeiſter Steinberg, 
durch den Herrn Regierungspräſidenten v. Horn ſtattfinden. 

— Schwetz, 29. September. Zur Förderung der Flußſchifffahrt und 
zum Schutze der fruchtbaren Niederung gegen die Fluthen der Weichſel, 
wurden bereits zur Ordenszeit weitgehende Vorrichtungen getroffen und 
gleich wie heute Deiche, Dünen und Buhnen gebaut. Als im Jahre 1451 
die Waſſergefahr bei Schwetz groß war, wandte ſich der Komthur an den 
Hochmeiſter mit der Bitte um die Sendung von Deichgeſchworenen aus 
dem Werder. Der Komthur ſchrieb wörtlich: „Dorum gnediger liber her 
meiſter, wen es euer gnoden gut dunket, das euer gnoden zweye oder dry 
tychgeſworne os deme groſſen werder ſenden kent, der Swetze dos ſy ſulches 
beſehen wy im ſtande ezu helffen, dy werden es euer gnoden don wol 
mundlich underrichten wy im czu helffen werde.“ Zu den verbrieften 
Rechten des Ordens gehörte auch der freie Handelsverkehr auf Land⸗ wie 
Waſſerſtraßen. Wegen Verletzung dieſes Rechtes ſchrieb daher 1413 der 
Hochmeiſter Heinrich Reuß an den polniſchen Hauptmann Hans Birkenhaupt 
zu Bromberg: „Als ir den unſern vorbitet, dy freye ſtraße uf der wyſel 
und dy derneder leget, die do von ewigen ziten iſt frey geweſen. Ir wiſſet 
wol, das in der vorſchrebunge des ewigen fredens iſt, eygentlich es gedenket 
(ausdrücklich gedacht), das alle ſtroſſen ſollen frey und offen ſin.“ 

— Graudenz, 29. September. Von der Locomotive des heute von 
Marienburg kommenden Frühzuges wurde eine Frau, welche einen im 
Bahngeleiſe auf einem Uebergange der Strecke Marienwerder — Rachelshof 
ſtehen gelaſſenen Korb entfernen wollte, erfaßt und bei Seite geworfen. 
Die Frau ſah den Zug herankommen, glaubte jedoch den Korb noch recht⸗ 
zeitig entfernen zu können. Außer einigen Hautabſchürfungen klagt die 


Frau über Schmerzen in der Bruſt, weshalb ſie in das Krankenhaus nach 


Marienwerder gebracht wurde. 

— Marienwerder, 30. September, Von einem betrübenden Unglücks⸗ 
fall wurde die Eigenthümerfrau Juſtine Lange aus Marienau betroffen, 
Dieſelbe war geſtern Vormittag in der Nähe der Bahnſtrecke mit Gras⸗ 
ſchneiden beſchäftigt und hatte einen Korb auf das Schienengeleiſe geſtellt. 
Sie war ſo eifrig bei ihrer Arbeit, daß ſie das Herannahen des um halb 
neun Uhr durchpafſtrenden Zuges erſt im letzten Augenblicke bemerkte und 
nun noch ſchnell den Korb von dem Geleiſe entfernen wollte. Hierbei 


wurde die Frau von der Maſchine erfaßt und derart zur Seite geſchleudert, 
daß ſie neben anderen Verletzungen einen Beinbruch erlitt. Die Verun⸗ 
glückte ift in das Diakoniſſenhaus gebracht worden. — Herr Regierungs⸗ 
und Medieinalrath Dr. Michelſen hierſelbſt iſt an die Königl. Regierung 
zu Düſſeldorf verſetzt worden. 

— Elbing, 30. September. Seit einigen Tagen wird hi der 
Schneidermeiſter K. vermißt, welcher mehrere Kaſſen verwaltete. In ſeinen 
Bekanntenkreiſen wußte man längſt, daß ihm bedeutende Summen fehlten. 
Man nimmt an, daß er nach Amerika gegangen iſt, wo ſein Bruder in 
Chicago in guten Verhältniſſen als Bäckermeiſter eine Reihe von Jahren 


5 zig, 29. September. In einem der bei Bohnſack quer über 
die Weichſel zum Störfange ausgelegten Netze ſand geſtern ein Bohnſacker 
Fiſcher beim Aufziehen der Netze eine mit Werth⸗, Legitimations⸗ und 
ſonſtigen Papieren gefüllte Brieftaſche, die, wie ſich herausſtellte, dem Di⸗ 
rector der Bückeburger Bauern⸗Geſellſchaft Herrn Röttiger hierſelbſt ge⸗ 
hörte. Dieſer hatte vorgeſtern eine Waſſerfahrt nach Bohnſack unternom⸗ 
meu und ſich unterwegs einen Augenblick über Bord gebogen, wobei ſeine 
Brieftaſche in den Strom fiel. Der glückliche Finder benachrichtigte den 
durch ſeine Papiere namhaft gemachten, nicht minder glücklichen Eigen⸗ 
thümer der Taſche von dem ſeltenen Funde, und iſt Herr R. bereits wieder 
in deſſen Beſitze. 

— Königsberg, 29. September. Der Einſturz des Schloßgerüſtes 
hat nunmehr das zehnte Opfer gefordert: geſtern Abend um 9¾ Uhr tt 
nach langem Leiden der 39jährige Steinmetz Karl Meißner, genannt Petzold, 
geboren in Birkwitz bei Dresden, im ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtorben. 
Der Tod erfolgte durch Herzſchlag — jedenfalls in Folge der erlittenen 
Verletzungen. Petzold hinterläßt eine junge Frau, mit der er in kinderloſer 
Che lebte. Mit Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten ſind 
übrigens heute um 6 Uhr Morgens die Arbeiten am hieſigen königlichen 
Schloſſe wieder aufgenommen. Es iſt zunächſt mit den Abräumungs⸗ 
arbeiten an der zweiten öſtlichen Seite, an welcher der Einſturz des Bau⸗ 
gerüſtes erfolgte, begonnen worden. Ferner fand im Laufe des Tages 
eine genaue Unterſuchung des ſtehen gebliebenen Gerüſtes auf die Halt⸗ 
barkeit deſſelben ſtatt. 

— Ortelsburg, 29. September. Davon, daß die Cholerafurcht auch 
gute Folgen haben kann, weiß die „Erml. Ztg.“ das Folgende zu berichten: 
Dem Brauereibefiger S. von hier waren Enten geſtohlen, der Dieb hatte 
aber nicht ermittelt werden können. Eines Tages erſchien bei S. eine 
Frau mit der Anzeige, ſie kenne den Dieb, wolle ihn aber nur unter der 
Bedingung nennen, falls Herr S. auf die ſtrafrechtliche Verfolgung deſſelben 
verzichte. Nachdem Herr S. dies verſprochen, erklärte die Frau, daß ſie 
ſelbſt die Diebin ſei und den Werth der geſtohlenen Enten erſtatten wolle. 
Auf die Frage des S., welche Veranlaſſung ſie gehabt, ſich ſelbſt anzu⸗ 


zeigen, erklärte ſie, ſie hätte bald nach dem Genuß der Enten heftige Leib⸗ 


ſchmerzen bekommen, und da habe ihr eine andere Frau, die um den Dieb⸗ 
ſtahl gewußt, gerathen, dem Beſtohlenen zu melden, daß ſie die Enten ent⸗ 
wendet, weil ſie ſonſt, zumal die Leibſchmerzen ſich ſteigerten, zweifellos 
die Cholera bekommen werde. Aus Furcht, von der Cholera befallen zu 
werden, habe ihr Gewiſſen (?) fie getrieben, Anzeige zu erſtatten. 

— Argenau, 27. September. Wegen Beſchimpfung eines vorüber⸗ 
5 1 Leichenzuges wurde der Arbeiter K. mit 3 Wochen Gefängniß 
eſtraft. 

— Fordon, 29. September. Der Weichſelbrückenbau ſchreitet rüſtig 
vorwärts. Sämmtliche Land⸗ und Strompfeiler ſind in ihrem Mauerwerk 5 
ziemlich fertig geſtellt. 3 Strompfeiler und 6 Landpfeiler auf dem rechts⸗ 
ſeitigen Ufer ſind bereits überbrückt. Die Brücken⸗Fahrbahn iſt derart ein⸗ 
getheilt, daß Eiſenbahn und Straße nebeneinander liegen und durch einen 
hohen Gitterzaun getrennt ſind. Für den Fußgänger⸗Verkehr ſind zwei 
auf Austragungen außerhalb der Brückenträger angebrachte Wege vorgeſehen. 
Durch die Herſtellung der Brücke und deren Anſchlüſſe iſt eine Höherlegung 
der Bromberg⸗Fordoner Chauſſee am Bahnübergange vor der Stadt mit 
Straßenüberbrückung nothwendig geworden. Letztere iſt fertiggeſtellt. Die 
Durchbruchsarbeiten von der Fahrſtraße bis über die Chauſſee hinaus ſind 
in vollem Gange. Am Oſtrometzkoer Walde mußte ein Durchlaß gebaut 
werden. Da dort das Terrain ſehr uneben iſt, ſind große Abtragungen 
und Aufſchüttungen nöthig. 


Jocales. 


Thorn, den 1. Oktober 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Okt. 2. 1454. König Kaſimir verlangt von der Stadt Thorn die 
Heranſchaffung von Geſchützen zur Bewehrung 
des Schloſſes Schwetz. 

Trifft hier der Kron⸗Großkanzler, Biſchof von 
Culm, Jacob Zadzik ein, um für König Wladis⸗ 
law IV. Tags darauf den Huldigungseid des 
Rathes und der Bürgerſchaft entgegenzunehmen, 
was denn auch im Rathhauſe geſchah. 

Biſchof Johannes von Plock verleiht an Thorner 
Bürger das Gut Lonzin im Dobriner Lande. 
Wegen der Entſetzung von Wien (12. Sept.) wurde 
zu Thorn ein allgemeines Dankfeſt begangen. 


05 2. 1634. 


1309. 
1683. 


Zum Erntedankfeſt. Do ut des. f 
Grundſatz im gewöhnlichen Leben. Es heißt: Ich gebe, daß du wieder 
giebſt, nämlich ich gebe dir in der ſtillen Erwartung, daß du mir wieder 
giebſt. Im Großen und Kleinen herrſcht die do ut des ⸗Politik, wie man 
fie nennt, die, wenn fie einem einen Thaler gegeben hat, mindeſtens 30 
Groſchen auf die eine oder andere Weiſe zurückerwartet, damit das liebe 
Ich nicht zu kurz komme; denn das iſt ja die Hauptſache in der Welt. 
Nun ſpricht man im Allgemeinen nicht beſonders gut von den do ut des- 
Menſchen. Und auch mit Recht. Aber wie, wenn die do ut des- 
Menſchen unſern Herrgott im Himmel ſelbſt zu ihrem Vorbild hätten? 
Wenn ich denn allen Gottesgelehrten zum Trotz behauptete, unſer Herrgott 
ſteht auf ſeine Weiſe auch auf dem Grundſatz do ut des? Man ſagt zwar, 
er jet die Liebe, und das iſt auch jo, ändert, aber gar nichts an unſerm 
Satz; denn wie es eine Liebe voll Selbſtſucht giebt, und die taugt nichts 
— jo giebt es eine Selbſtſucht voll Liebe, und die iſt Gottes. Kurz und 
gut, das Erntedankfeſt läßt uns eine Stimme vom Himmel vernehmen: do 
ut des, ich gebe, daß du geben ſollſt. Do, ich gebe; dem frommen Ohr, 
dem nachdenkenden Verſtande klingt aus dem Geräuſch der ſchneidenden 
Senſe, der ſchneidenden Sichel, das göttliche „ich gebe“ entgegen. Und die 
vollen Bäume rauſchen, vom Winde bewegt, ihr „ich gebe“, und die vollen 
Scheunen, die vollen Keller und die vollen Schüſſeln jagen auch „ich gebe,“ 
ich gebe, ich, der reiche Herr des Himmels, ich gebe, ich und kein Anderer, 
bin es, der euch giebt, was ihr braucht. Wem die Ernte vor Schweiß 
und Sorgen keine Zeit zum Nachdenken gelaſſen, wer unmittelbar mit ihr 
nichts anderes zu thun hat, als daß er ſich Fleiſch und Gemüſe und Brot 
und Obſt und Wein gut ſchmecken läßt, der höre einmal genau hin, was 
die Natur ihm ſagt: do, ich, Gott, gebe, ſagt ſie, ihr Menſchenkinder lebt 
von meiner Hand, das vergeßt nicht, und wie es bei euch Sitte iſt, ſo be⸗ 


Das iſt ein ſehr beliebter 


dankt euch auch einmal bei mir, daß ich dieſes Jahr für euch gejorgt habe. 


Und ein dankbar Gemüth hört auch noch den zweiten Satz: ut des, 
daß du giebſt. Ganz bejonders ſchwerhörige Leute hören weder das eine 
noch das andere. Manche hören das do und bedanken ſich bei Gott; aber 
das andere hören ſie nicht, oder laufen fort um es nicht zu hören. Das 
iſt aber unſerm Herrgott die Hauptſache, daß wieder gegeben werde. Er 
ſorgt für ſeine Lieblingskinder, die armen Leute. Früher hat man auch 
das do ut des gekannt, hat es aber jo verſtanden, daß unſer Gott die 
Erſtlinge als Brandopfer wieder haben wollte. Davon hatte kein Menſch 
etwas. Dann kamen die Herren Prieſter und ſtellten ſich als die bevoll⸗ 
mächtigten Empfänger des an Gott zu zahlenden Theiles vor. Heut aber 
vernehmen wir Gottes Stimme, do ut des, aber weder mir, noch den 
Prieſtern, ſondern meinen lieben armen Leuten, die mit hungerndem 
Magen auf die vollbeſetzten Tafeln ſehen. Sind zwar manche ungerathene 
Kinder unter meinen Armen, neidiſche, faule, undankbare Geſellen, aber 
auch viele andere, die es nöthig haben. Das ſind die Nebenſtellen der 
großen himmliſchen Bank; da könnt ihr einzahlen auf meinen Namen, 
was ihr mir ſchuldig ſeid. Do ut des, das iſt göttlicher Grundſatz. Ich 
fülle euch die Hand, daß ihr ſie wieder aufmacht und leert. Solchen Dank 
will ich, denn Chriſtus jagt, „Was ihr dem geringſten unter meinen 
Brüdern gethan, das habt ihr mir gethan.“ 

— Militäriſches. Wie wir erfahreu, findet hier in den nächſten 
Tagen eine größere Artillerie⸗Schießübung ſtatt. Zu derſelben werden 
höhere Artillerieofftziere hier erwartet. Die Beurlaubten des 11. Fuß⸗ 


Art.⸗Regts. müſſen morgen wieder bei ihrem Truppentheil eintreffen, es 


heißt, daß auch eine beſonders formirte Compagnie des 6. Fuß⸗Art.⸗Regts. 
an der Uebung theilnehmen wird, die theils an den Panzerthürmen des 
Buchtaforts, theils auf dem zum Artillerie⸗Schießplatz auserſehenen Ge⸗ 
lände ſtattfinden ſoll. 


5 ER RT N EM 
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(O Sein erſtes Concert wird der Männergeſangverein Lieder⸗ 
freunde“ nach einem geſtern gefaßten Beſchluß am Sonntag, den 16. d. M. 
im Schützenhaus geben. Wie bekannt, löſte ſich im Mai d. J. die Ge⸗ 
ſangsabtheilung des Turnvereins auf und deren Mitglieder traten unter 
obigem Namen zu einer ſelbſtſtändigen Vereinigung zuſammen, der ſich 
bis heute noch verſchiedene tüchtige Kräfte angeſchloſſen haben. Die Sänger 
haben unter der kundigen Leitung des Herrn Ulbrich fleißig geübt und jo 
find alle Vorausſetzungen gegeben, um dieſer Feſtaufführung ein gün⸗ 
ſtiges Prognoſtikon zu ſtellen. 

D Coppernieus⸗Verein. Montag, den 3. Oktober 1892, Abends 8 
Uhr, monatliche Sitzung im Parterre⸗Locale des Artushofes. — Vorlage 
des Werkes über die Alterthümer der Marienkirche; Anträge des Vor⸗ 
ſtandes betr. deſſen Verbreitung und Verkauf. — Sonſtige Mittheilungen 
des Vorſtandes. — Vortrag von Rechtsanwalt Dr. Stein, betreffend W. 
EN Humboldts Jugendſchrift über die Grenzen der Wirkſamkeit des 

taates. 

— Vorgeſtern, am 29. September, feierte die katholiſche Kirche das 
Michaelisfeft zum Andenken an den Sieg des in Offenbarung Johannis 
erwähnten Erzengels Michael über den Drachen oder Satan. Im bürger⸗ 
lichen Leben hat dieſer Tag mehrfache Bedeutung. An demſelben werden 
ewöhnlich die Pachtgelder an die kgl. oder ſtädt. Kaſſen abgeführt, ſowohl 
für die Sommernutzung der Aecker, als der Heu- und Weideländereien. 
Ferner hört in unſerer Gegend, namentlich aber in der Niederung, von 
dieſem Tage an die Verabreichung von Vesperbrod an die ländlichen Ar⸗ 
beiter und Dienſtboten auf. Die meiſten Dienſtherren ſchließen auch jetzt 
wegen der Lohnzahlung mit ihren Arbeitern neue Verträge. h 

($) Beftandene Prüfung. Ein früherer Schüler unſerer Knaben⸗ 
Mittelſchule E. hat geſtern bei der Prüfungs⸗Commiſſion zu Marienwerder 
die Berechtigung zu einjährig Freiwilligen Dienſt erworben. Der junge 
Mann iſt von Herrn Rector Lindenblatt für die Prüfung vorbereitet worden. 
Unſeres Wiſſens haben ſchon eine größere Anzahl ehemaliger Schüler der 
Mittelſchule nach Verlaſſen der Anſtalt unter Leitung des Herrn Rector 
Lindenblatt ſich weiter gebildet und dann die Einjährig⸗Freiwilligen Prüfung 
mit gutem Erfolge abgelegt. 5 
(2) Stolz in Waffen mit den Unteroffiziertreſſen und den ſchwarz⸗ 
weißen Schnüren, ordonnnanzmäßig gekleidet, den Tſchako oder den Helm 
auf dem Kopfe — der Reitersmann mit raſſelndem Säbel — ſo durcheilen 
die jungen Leute, welche mit der Berechtigung „dereinſt zur Beförderung 
zum Reſerveoffizier empfohlen werden zu können“ nach einjährigem Dienſt 
entlaſſen find, heute noch einmal die Straßen der Stadt, hoch hebt ſich die 
jugendliche Bruſt, es iſt ja erreicht, was der Einjährige überhaupt während 
ſeiner Dienftzeit erreichen kann. Die „Epauletts“, die „Schärpe“ ſcheint 
ihm ſicher und wer weiß, welche militäriſchen Ehren ihm noch „in der 
Ferne winken“. Doch noch ſind manche Klippen zu umſchiffen, ehe die 
Epauletts zuſtehen, damit mögen ſich diejenigen jungen Leute tröſten, deren 
Reſervepaß die inhaltsvollen Worte enthält Emnjährig⸗Freiwilliger N. N. 
zum Gefreiter befördert am ten und zur Reſerve entlaſſen mit der Ausſicht 
auf Beförderung zum Landwehr⸗Unterofftzier“. i 

S—8 Kurz und klar. Eine gemeinverſtändliche und dem Faſſungs⸗ 
vermögen des Volkes angemeſſene Cholerabekanntmachung hat nach dem 
„Warſch. Du.“ der Bürgermeiſter von Grubeſchow (Gouvernement Lublin) 
erlaſſen. An allen Straßenecken dieſes polniſchen. Städtchens ſind vom 
Bürgermeiſter unterzeichnete Affichen angeklebt, die in lakoniſcher Kürze 
nur die Worte enthalten: „Wer an der Cholera erkranken will, der ſoll 
nur Waſſer aus der Gutſchwa trinken!“ — (Und die Weichſel 2) 

S Jagdkalender. Vom 16. Oktober ab iſt alles Wild, ausgenommen 
Rehkälber, jagbar. 

— Für das in Verbindung mit der Weltausſtellung in Chicago ab⸗ 
zuhaltende, internationale Schachturnier ſind Prämien zum Betrage von 
7000 Dollar angekündigt. 

8*8 Gewerbeſteuerpflicht von Automaten. Das Aufſtellen und Be⸗ 
treiben von Verkaufsautomaten iſt nach einem Erkenntniß des Kammer⸗ 
gerichts vom 19. September er. als ein ſtehender Gewerbebetrieb anzuſehen, 
daher anmeldungs⸗ und ſteuerpflichtig. Für die Gewerbeſteuer haftet als 
Unternehmer des Betriebes nicht nur derjenige, in deſſen Lokal der Auto⸗ 
mat ſteht, der ihn bedient und dafür einen Gewinnantheil erhält, ſondern 
auch derjenige, der ihn aufgeſtellt hat, die Füllung liefert und den Haupt⸗ 
antheil des Erlöſes bezieht. 

=+= Die Rangerhöhung der Gymnaſiallehrer ꝛc. und die Verleihung 
des Titels Oberlehrer an die ordentlichen Lehrer der höheren Unterrichts⸗ 
Anſtalten iſt jetzt den Lehrer⸗Collegien der einzelnen Anſtalten amtlich mit⸗ 
getheilt worden. Im Kreiſe Löbau wurde das freudige Ereigniß geſtern 
durch ein Feſtmahl begangen, zu welchem ſich die Lehrer-Collegien der 
Gymnaſien zu Löbau und Neumark in letzterem Orte eingefunden hatten. 

D Der Michaelisumzug ſcheint in dieſem Jahr ein ziemlich lebhafter 
zu ſein. Schon ſeit mehreren Tagen bemerkt man in den Straßen der 
Stadt eine im Verhältniß zu früheren Jahren nicht unerhebliche Anzahl 
von Transporten von Möbeln und Hausgeräthen. 

— Bei den hieſigen Schulanſtalten haben heute die Herbſtferien be⸗ 


j er — 


— Herr Kalkulator Lauffmann feiert heute ſein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum, da er am 1. October 1867 in den ſtädtiſchen Dienſt getreten iſt. 
— Für die Nothleidenden in Hamburg gingen ferner ein von 
9 8 Sanitätsrath Dr. Lindau 15 Mark, Herrn Rentier Holder-Egger 5 

ark. 

— Poſtaliſches. 
der Poſtſchalter im Winterhalbjahr betreffend, machen wir noch darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Ausgebeſchalter bei dem hieſigen Kaiſerl. Poſtamt um 
halb 8 Uhr früh geöffnet wird. Den Coreſpondenten iſt dadurch Gelegen⸗ 
heit geboten, die in der Nacht eingegangenen Briefſchaften noch vor An⸗ 
kunft der Berliner Curierzüge in Empfang zu nehmen. 

— Die der Reichsbankſtelle in Elbing untergeordnete Reichsbank⸗ 
nebenſtelle in Oſterode (Oſtpr.) wird vom 6. d. Mts. ab mit Kaſſenein⸗ 
richtung verſehen werden. Es können daher von jenem Tage an Wechjel 
auf Oſterode zu denſelben Bedingungen wie auf die übrigen Bankſtellen 
angekauft und Giro⸗Uebertragungen von und an Firmen, welchen bei der 
Reichsbank⸗Nebenſtelle Girokonten eröffnet ſind, in der vorgeſchriebenen 
Weiſe aviſirt werden. 

— Das Schiedsgericht für Invalidität⸗ und Altersverſorgungs⸗Sachen 
hält, wie wir bereits bekannt gaben, ſeine nächſte Sitzung am Montag, 
d. 3. d. d. Mts. ab; demnächſt am 14. d. Mts. 5 

— Der Culmer Jahrmarkt am 3. Oetober iſt durch Verfügung des 


Im Anſchluß an unſere geſtrige Notiz, die - 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten aufgehoben worden. 
— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Theophil Lipinski aus Mocker wegen einfachen Diebſtahls in 3 
Fällen zu einer Geſammtſtrafe von 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter 
Franz Stendel ebendaher wegen 3 Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 
einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten 1 Tag Gefängniß, der Arbeiter Rochus 
Gajewski ohne feſten Wohnſitz wegen einfachen Diebſtahls in 2 Fällen zu 
9 Monaten Gefängnitz, der Korbmacher Johann Koczenewski aus Schlonz 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß, 
der Scharwerker Johann Przynski aus Orſichau wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 1 Monat Gefängniß, die Arbeiterfrau Johanna Kitulska geb. 
Domanski aus Brieſen wegen Diebſtahls zu 5 Tagen Gefängniß, die Ar⸗ 
beiterfrau Antonie Szezepanski geb. Rzadkiewiez ebendaher wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 3 Tagen Gefängniß, die Arbeiterfrau Eliſabeth Romanowski geb. 
Kozlowska ebendaher wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu 3 Monaten Gefängniß, die unverehelichte Katharina Dombrowska Rben- 
daher wegen Diebſtahls zu 3 Tagen Gefängniß, die Arbeiterfrau Roſalie 
Chabrowska ebendaher wegen Diebſtahls zu 1 Tag Gefängniß, das Dienſt⸗ 
mädchen Maria Kaminska aus Staw wegen einfachen Diebſtahls zu einer 
Woche Gefängniß. — Freigeſprochen wurden der Fleiſcher Franz Serocki 
und die Töpferfrau Dorothea Miſchkowska aus Mocker von der Anklage 
der Hehlerei. — Die Strafſachen gegen den Klempnergeſellen Carl Meyer 
aus Königsberg i. Pr. und den Photographen Oskar Katſch aus Köslin 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle bezw. Unterſchlagung wurde 
vertagt. 0 

— So unglücklich ſtürzte geſtern der Kutſcher Andreas Ruttkowski, 
welcher mit einem Wagen vom Dom. Gr. Opock, Kr. Inowrazlaw, am 
Kl. Bahnhof vorüberfuhr, vom Wagen, daß er beſinnungslos ins ſtädt. 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Die führerloſen Pferde wurden 
durch zwei Artillerie-Unteroffieiere angehalten, doch hatten vorher Spitz⸗ 
buben aus dem Wagenkorb die Summe von 300 Mark entwendet. 1 

— Der Schankwirth Erdmann brach ſo unglücklich ein Bein, daß er 
per Krankenkorb in das ſtädt. Krankenhaus transportirt werden mußte. 

— Gefunden wurde ein Korb enthaltend eine Flaſche Wein, eine 
Büchermappe mit dem Namen Holzermann, ferner einige Säcke. 
— Verhaftet wurden 2 Perſonen. 


Briefkafen. 
Anfragen werden u dieſer Stelle nur beantwortet, wenn die letzte Abonnementsquit tung beiliegt 
Ganz ausnahmsweiſe geben wir Ihnen, Herr anonymer X. V. Z., 
Antwort: Wenn der „Liederkranz“ es nicht für nöthig hält, uns bezügliche 
Notizen einzuſenden, dann ſind wir außer Stand und nicht gewillt „em⸗ 
pfehlende und ankündigende Anzeigen“, wie Sie es wünſchen, zu bringen. 
Annoncen gehen an unſere Expedition, von welcher die Nedaction ſowohl 
räumlich wie ſachlich völlig getrennt iſt. Unſer Kritiker hat übrigens An⸗ 
ſpruch auf ein Frei⸗Entrée, wozu die vorherige Einſendung eines Billets 
nöthig geweſen wäre. 


Gigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 1. October. (Eingegangen 2 Uhr 2 Minuten Nach⸗ 
mittags.) Nach einem Gerücht ſoll ſich der Inhaber des alten, ange⸗ 
ſehenen Bankhauſes Auguſt H. F. Schultze der Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
ſtellt haben. Er giebt ſeine Paſſiven auf 11, Millionen Mark an. 

Hamburg, 1. October. (Eingegangen 3 Uhr 15 Minuten 
Nachmittags.) Bis heute Mittag ſind 30 neue Erkrankungen und 


r 
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Petersburg, 1. October. (Eingegangen 4 Uhr 9 Minuten 
Nachmittags.) In der Privatſchatulle des Großfürſten Michgels, 
Onkels des Kaiſers, find große Unterſchleife entdeckt, die beim Tode 
der Gemahlin des Großfürſten verübt worden ſind. Der Schaden 
beträgt eine Million Rubel. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Hamburg, 30. September. Geſtern wurden 33 Cholera⸗Er⸗ 
krankungen und 24 Todesfälle gemeldet, davon betreffen den 29. Sep⸗ 
tember 33 Erkrankungen und 15 Todesfälle. 

Krakau, 30. September. Die Cholera hat leider wieder zu⸗ 
genommen; im Laufe der Nacht und heute früh ſind fünf neue Er⸗ 
krankungen gemeldet worden. Unter den Erkrankten befindet ſich anch 
ein Polizeiſoldat. 

Prag, 30. September. Die „Stadthalterei“ beauftragte die 
Weinberger Bezirks hauptmannſchaft die Verfügung des Weinberger 
Stadtamtes, bezüglich der ſofortigen Räumung der Schule des deutſchen 
Schulvereins, zu ſiſtiren. 

Bukareſt, 30. September. Der Sanitätschef Dr. Felix be⸗ 
zeichnet die Meldungen über den Ausbruch der Cholera in Przo. Pa⸗ 
lanka am ſerbiſchen Donau⸗Ufer für unglaubwürdig. 

Lemberg, 30. September. Die Schutzmaßregeln gegen Warſchau 
und Lublin werden weſentlich verſtärkt, da die Cholera daſelbſt immer 
heftiger graſſirt und rapide weiter dringt. 


Für die Schrſſletung verantwortfih: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter⸗Yrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 

Vorausſichtliches Wetter für den 2. October: Etwas wär⸗ 
meres, ziemlich trübes Wetter mit Regen und ſtarken Winden. 
Später wieder etwas Abkühlung. ö 

Vorausſichtliches Wetter für den 3. October: Kühleres, 
wechſelnd bewölktes, windiges Wetter mit Regenſchauern. 


; Velegrapbifche Hchlupcourfe. 
Berlin, den 1. October. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


II. 10. 92. 30. 9. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 204,70 204,55 
Wechſel auf Warſchau kurz 204,50 204,60 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleighnhe » -» 100,30 100,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols 10% 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e. 65,20 65,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe : — — 62,80 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,70 
Disconto Commandit Antheile 3 183,50 184,— 
Oeſterr. Creditaktien . 6 166,— 166,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,05 170,20 
Weizen: Oetbr.⸗Novbr.. N Sa. 154,20 154,75 
Ain en 151,20 154,75 

loco in New⸗York 8 79,— 78, 

Roggen: ess 145,— 145,— 
Oetbr.⸗Novbr.. 146,20 147,50 
Nopbr.⸗Decemb. 145,50 | 147,20 

April⸗Mai 146,50 | 146,20 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 49,10 49,— 
AprilMai . 49,40 49,50 

Spiritus: 50er loco — — 53,— 
70er loco 35,60 35,60 

70er Oetbr. „ 33,90 34,10 

70er April⸗ Ma. 33,70 32,80 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ reſp. 4 pCt. 


IRRE EEE TEE REN 
Wieder wie vor wird der Holländ. Tabak von B. Becker in Seeſen a. 9 
allen ähnlichen Fabrikaten vorgezogen. 10 Pfd. loſe in Beutel frko. 8 Mk.. 


Buskin, Cheviot, Velour 


ca. 140 em. breit à Mark 1.75 Pfg. per Meter 


verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 
Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot Oettinger u Co, Frankfurt am Main. 
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dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 


R. Sultz, 


Malermeiſter u. Larkirer. 
Mauer- u. Breitelte.-Eche 22. 
Ferner empfehle N 

zu den billigften Preisen 


die neueſten und fünften 


+ 
＋ 
* 
en 
17 
i Tapeten. 25 + 
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Franz Chriſtoph's 
Tußboden⸗Glanz⸗Lach 


geruchlos und ſchnell trocknend 
ermöglicht 
ſofort. Wiederbenutzung d. Zimmer. 
Allein ächt in Thorn bei 
Anders & Oo. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geslöite ,, u. 
S Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


5000 Mark 


gegen hochfeine Hypothek auf ein hieſi 
ges Grundſtück ſofort geſucht. Gefl. 
Offerten unt. R. 30 poſtlagernd erbet. 


100 000 Mk. 


habe ich, auch getheilt, zu vergeben 
Schlee, Rechtsanwalt. 


+ 
+ 
£ 
＋ 
+ 
+ 
+ 
+ 
* 
1 
+ 
+ 
＋ 
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FSeihstverschuldete Schwäche 9 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge- 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher nach 25jähriger MM 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 4 
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„Wohne jetzt Schillerſtr. 6, I. Et., 

im Haufe des Herrn Przy bill. 
Hochachtungsvoll 

Martha Haeneke, Modiſtin. 


Wohne jetzt 


Gerſteuſtr. Nr. 16 EEE 
im Hauſe der Frau Emuth. 


E. Himmer, Modifin. 


Meine Wohnung befindet 
fih vom 1. October 


Mal- und Zeichnen-Unterricht 


Schuhmacherstr. 1. 


M. Wentscher.“ 


finden 3. Nieder kunft 
unter ſtrengſt. Discretion 


Dam en Rath u. gute Aufnahme b. 


Hebeamme Dietz, Bromberg, Poſenerſir. 13. 
Täglich 


friſchen Träber 


empfiehlt 3 
J. Kuttner, Dampfbranerci. 


Ein gebrauchter eiſerner N bt. Markt 10 
euſtädt. Mar r. 
Negulierofen i. Hauſe 05 1 0 9915 Granke 


zu kaufen geſucht. Näh. i. d. Exp. d. 8.11 Treppe. . Krantz, Uhrmacher. 


7 Todesfälle gemeldet. 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene Silber⸗ 
ſtahl - Rafiermeſſer verkaufe 
a Mk 2,15. Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart 
mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen ge⸗ 
geftattet. Elaſtiſcher Abzieher Mk. 2,15. f 
J. B. Salomon, Thorn, Schillerſtraße 448. 


Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes eignen, find einzeln oder mit einander 


mit Garantie 


Mahagoni-Buffet 


zu verkaufen. Brombergerſtr. 90, part, l. 
Zu beſichtigen von 8— 10 Vorm. 


Die 
Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 


Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 


verbunden zu vermiethten. 
G. Soppart. 


Die von Herrn Major Köhlisch 
innegehabte Wohnung, beſtehend 


rr nern, großen Entree, Küche, 


Ich wohne jetzt 
Coppernicusſtraße 9. 


Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 

ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde ꝛc. 

iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Seglerſtr. 3 im Comtoir 


Dr. Gimkiew/icz. bei Gottlieb Rieftin. | 
Ein gut möbl. Jim. ſehr billig zu 


Lehrling K 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht 
W. Sultan, Thorn. 
Ein kautionsfähiger 


Rinkassirer und Stadtreisender, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
von ſofort geſucht. 
G. Meidlinger, Thorn. 


Siebevolle und gewiſſenhafte 


i Penſion 2 
für Kinder und junge Mädchen. Zu 


erfragen in der Expedition d. Zeitung 
Bin um Offerten auf Heizmaterial, 
Petroleum und Gasſtoffe an die 
zugezogene Familie F. 

Hofſtraße 3, 2 Treppen rechts. 
1 ſchön möbl. Zimmer, Ausſicht 
nach dem Kriegerdenkmal, von ſofort 
zu vermietg. Kloſterſtraße 18, IL 
ryohnung, parterre, von 4 Zim., 
ſämmtl. Zubehör, p. 1. October 

zu vermiethen. Näheres bei 
J. F. Müller, Seglerſtraße 31 
wei gut möbl. Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 


verm. Schuhmacherſtr. 13, I. 
ohnung per 1. October er. 
Culmerſtraße 28. 


1 Wohnung, 
Windſtr. 5, I. Etage, renovirt, 4 
Zim., Alk., große Küche nebſt Zubehör 
iſt von ſofort oder ſpäter billigſt zu 
vermiethen. Näh. b. Albert Schultz, 
Eliſabethſtr. 10. Bruno Ulmer. 
1 möbl. Z. a. W. m. Beköſt. z. 
verm. Kloſterſtr 20, II, r. 


2 in gut möbl. Zimmer ift billig 


zu verm. 


zu vermiethen. Culmerſtr. 24. 
N) Iblirte Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. Bache 15. 


[I Stuben und Küche, jowie ein 


Stübchen vom 1. Oct. z. verm. 

Wittwe K. Dinter. 
ochherrſchaftl. ohnung zu 
verm. Bromb.⸗Vorſt., Thalſtr. 24. 
1 Mebnung, 3 Zimmer, Küche 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, & 255 M. 

zum 1. October cr. zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 


Bromberger Vorſtadt, 


ſchenſtuben eventuell auch Stallungen Mellin⸗ u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
Waldſtraße 20, unweit der Ulanen⸗ u iſt Parterre und I. ws mit je 


Pionier⸗Kaſerne hat vom 1. October er. 6 


Zimmern, Badezimmer, Küche 


zu vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher. (mit Warm⸗ und Kaltwaſſer⸗ Leitung) 


1 


vermiethen. Bäckeeſtraße 13. 


mobi. Zimmer von ſogleich zu Pferdeſtall u. Zubehör p. 1. October 


zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


E 


Muster ⸗ Auswahl bereitwilligſt franko. 


Paulinerbrückſtraße Nr. 1 ſind 
zwei parterre gelegene Wohnungen von 
je 4 Zimmern, Alcoven nebſt Zubehör 
und Waſſerleitung (die rechts gelegene 
mit Badeeinrichtung) per 1. October zu 
vermiethen. A. Schwartz. 


TTT... ne re 
Möbl. Zimmer 

zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts 
n meinem Hauſe Tulmerſtr. u. 

Marktecke iſt der große Laden 
mit 2 Schaufeuſtern und angren⸗ 
zenden Zimmern vom 1. April 1893 ab 
zu vermiethen. Siegfried Danziger. 


Zu vermiethen ſofort: 
in den Joh. Ploszynskiſchen Grundſlücken 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9: 

2 Zimmer und Küche für 150 Mk. 
p. a., 1 Zimmer und gemeinſchaftliche 
Küche für 96 Mk. p. a. 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 

(Kaffee⸗Röſterei): 

Wohnung in der 4. Etage für 300 
Mark. Auskunft auch bei Kaufmann 
Raschkowski, Kaffee⸗Röſterei. 

Der gerichtliche Verwalter. 
E. Franke, Bureauvorſteher. 
Eine freundl. Wohn., 3 Zimmer 

zu verm. Coppernieusſtr. 31. 
immer, Küche, Zubehör, 
F 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage p. 1. Oct. cr. zu 
vermieth. A. Petersilge- 


Brüdenftraße 10, II 
find drei Zimmer, Küche ꝛc. und 
Brom bergerſtraße 48 
die Parterreräumlichkeiten mit 
dazu gehörigen compl. Stallungen vom 
1 Oct. zu verm. Fr. Johanna Kusel. 
Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
+ mern nebft Zubehör, ſowie kleine 
Wohnungen zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtraße. 
Helden Familien wohnungen in 
der Coppernieusſtr. gelegen 
zu vermiethen. Zu erfragen 


Hoheſtraße 12 (Muſeum) 
1 möbl. Sim. b. . v. Cliſabethſtr. 7, III. 
1m. 3. m. u. o Ben). Schillerſtr. 12, III. 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör z. verm. Seglerſtr. 18. 


c he En El UEanl ME 2m gras zu Dr . c c . Aal rl ZH al ee 1 a ern 
h ET as . 


Elkan 


Inhaber: 


. Cohn. 


Grössie Auswahl in Gelegenheits- Geschenken. 


Neuheiten 
in Bronce, Kae Porzellan, Hajolika And 


Leder waaren. 


Grosses Lager aller Arten Tisch-, Wand- u. 


Lieferung completer Haus- und Küchen- 
Hängelampen. 


Einrichtungen. 


Schirme. Parfumes und Seifen. 


| 888000 


Weim handlung. 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: 
Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. * 

Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. 90 


TTT 
Georg Voss-Thorn 


Weingrosshandlung 


empfiehlt ihr Lager 


Am 29. September, Morgens 
7½ Uhr entſchlief nach kurzem, 
ſchweren Leiden im 38. Lebens⸗ 
jahre, mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, der Zahntechniker 


K. Smieszek, 


was hiermit allen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt an⸗ 
zeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag d. 2. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, vom Diakoniſſenhauſe 
aus, ſtatt. ; 


X 


Oskar Friedrich, 


Juwelier 
S. Breitestrasse 8. 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 


Juwelen, 


Gold-, Silber-, Corallen-, 
Granaten-u. Alfenidewaaren. 


KN 


PICS |E 


Werkstatt 
für Neuarbeit u. Reparaturen. / 


909799000008 reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- u. Un- 
R. Kettlitz, garweine, 3 Rum, Coguae u. Aräc. 
8 prakt. Vertreter der Naturheil⸗ ERSTER N REDEN? en a Dr 5 Tr —— VVV ee a 
an 8 8880668868060 566660009 Victoria⸗Garten. 
S Bromberg, 8 Einem hochgeehrten Publikum die ergebene a daß ich | Sonntag, den 2. Oetober 1892. 
Gaminſtraße 11. Sonntag, den 2. Oetober er. ein neues Local am 8 Großes "BR 
Sen d fe . 8 Neuftädkiſchen Markt Si | Extra Concert 
& glürlihe u. erfolgreiche 638 R t, t K ni In & an 1 A 
5 9 e 8 m) 68 aul an opernicus 5 Mark. Anfang Ahe Entree 205 Pf. 
1 8 a ak fe 2 ceröffne. Hochachtungsvoll 8 r — a Kinder 10 Pf. 
S lie de besen een e ©] Adolph Rutkiewiez. Car Rinae 5 M| ee 
X . 2 . N Zr DUNSER RTL 
S wehr habe ich wegen meines O 8 Ausſchank von Pſchorrbräu u. Königberger Bier 8 Faronia⸗Alkord⸗Zither. | Schübenh aus 
8 d e gebe ah 8 der Actien⸗Brauerei Ponarth. 8 In 1 Std. ohne alle Vor⸗ Sonntag, den 2 Setober 2 
at mir Hilfe gebra ur Ton wu . 
Ihre . aner gelt &9 Sooo 0008030000008 dec eee elegant. ö Großes Flreich⸗ Concert 
bin ich in kurzer Zeit | Den 6 Empfang ug Stimmvorrichtung für alle 
S hergeſtellt, zuſehends ſpürte a 5 Melodieſaiten. Preis incl. Schule vom Trompetercorps Ulanen⸗Regiments 
& ich Beſſerung und habe das 8 5 Pariſer Modellhüte, ‘ mit Liedern, Tänzen u. Märſchen, von Schmidt. 
7 Ihe 15 7 7 8 Ring, Schlüſſel, Notenhalter, Anfang 3 0 NE TE 
> 1 0 enge n ſämmtlicher Neuheiten 545 Herbst. und Winter- Saiſou Stimmpfeife und Carton. Der: F 
8 Grunde, daß dieſe meine Zeilen 8 zeige hierdurch ergebenſt an. Empfehle Damen- und Kinderhüſe zu den] packung 75 Pf. Nachnahme oder Männergesangverein Liederkranz. 
Ihren anderen werthen Patien⸗ @% billigſten Preiſen. Minna Mack Machfolger, vorherige Einjenbung, Sonntag, 2. October 1892, 
Altſt. Markt 12. Carlo Rima ei, Dresden A 42 eig, £ 


$] a ME UN mögen © Zurückgabe innerhalb 1 Woche im großen Saale d. Artushofes: 


O mon . ir 8 eee eee ante. e ee Pocal⸗ und Juſtrumenkal⸗ 
r Neuheiten a ku 


ten, durch Ihre Waſſer⸗ 


Ket tlitz, Dr. M. Grün, Der Vorstand. 


ie weiteſte Verbreitung finden 
möge. x 
Ihr ganz ergebener 


SBorkenhagen 


© Königlicher Forſtaufſeher. 
2 Studziniec, 14. September 1892. 


. Garnitte Damen hüte. 
nur geſchmackvolle Ausführung, von Mark 3,00 an. 


Prinzip: ſtreng feſte und ſtaunend billige Preiſe. 


A. M. Dobrzynski, fünftliche Zähne u. Blomben. ſcen Markt 
Breiteſtraße Nr. 2. Alex. koemenson, Daſelbft unentgeltlicher Nach⸗ 


22 Specialität: Feinſter Damenputz. U Ey e Weis von Wohnungen pr. 
BODDODOKODODSS Se, Zahn-Atelier Der Vorſtand. 
Größere Barthien EEE künfte, Zähne qutfigend, ref Hühere Töchterschule. 


rd Parthieen 
Quaglio’s Bouillon ark. g Schüleri 
3 U bau | 1 Kap 51 ml echte und beſte Marke. Eu LEN re aloe H. Schmeichler, g e 17. 5 Mis, 
brühe, Verlängerung von Saueen und Suppen, räftigung ämmtlicher 10-12 Uhr bereit. 
Gemüſe und Fleiſchſpeiſen vorzüglich. Man achte auf den Namen 1 —— — . Ehrlich, en 
% > = a | Brückenstr. 18, III. 


zu Einfaſſungen find zu verkaufen. In an bei L. Dammann & Kordes, AMERER — ö 
44 1 e tth E. S . . BUITTECTEBFSSTE RE 
ren, Si para Pvon 9 anouk Pannpnat nel 


1 
in Blechdoſen à 5 à 5 und 10 Stück käuflich 

Meine Gärtnerei, . HUN RE Thorn, Atit. Diarkt (u. der Pon) || Berlin, Enkeplatz 3, ll. 

complet mit Treibhaus, Früh⸗ WENIGEN von einer leiſtungsfähigen erte 8. — i 5 d In meinem ſeit 29 Jahren beſtehenden 


— 
beeten und Pflanzen iſt vom 1. Oe⸗ zum Verkauf übergeben u. offerire Pensionäre Miihe, Ad Neude 59 


tober er. ab zu verpachten. dieſelben zu Fabrikpreiſen. L. Majunke, Culmerſtr. Srückenſtraſße 36, 1 Tip. hier anfpalten, freundi Aufnahme. 
— — — —-—-— — — — mans 


David Marcus Lewin. 
Beilage und Sluſtrirtes Sonntagsblatt. 


3 BERN 
CCCP 


in Amerika ae Hausdefiger: 
Schmerzloſe Has Nachweis⸗ Bureau befindet ſich 


* 
& 
2 Jah hn- "Operationen, von heute ab beim Herrn Stadtrath 
9 
ut 


heilmethode Heilung er: 8 111 ——ů—ů—ů—ů ů — * Concert —— 
S langen. — Dieſes wünſche ich 2 für die Herbſt⸗ und Winter Saiſon, als: * Von meiner Reiſe Ape rule dei de g 
auen he vage S2 Original Yarifer u. Wiener Modellhüte, 2 zurücgetehrt, kante e f . Want 
Fed Aigrettes, Bänder, S8 t und I ; r 
. 8 Aurafen 1k. 26. 55 2. ind in 16570 De ee e * sanft belgiſcher Zahnarzt Anfaug 8 Uhr. Eutree 50 Pf. 
625 
© 
& 


e 


Benno Richter am altſtädti⸗ 


SoSe 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn 


Sonntag, den 2. Olitober 1892. 


Zum Gipfel des Veſuv. 
Von Hans Wald. 
(ẽNachdruck verboten.) 
Fortſetzung. 

Wie ein Pfeil fuhr er darauf los, aber von einer Mauer am 
Wege ſprang ein Altersgenoſſe hervor und packte das Geldſtück. 
Wie Hund und Katze verbiſſen ſich die Rangen, und die Nachbarn 
ſahen wohlgefällig dem Kampfe zu. Na, ich nahm meinen Stock, 
verſetzte dem Uſurpator ein paar Jagdhiebe leichter Art, worauf zur 
allgemeinen Befriedigung der, dem das Geld beſtimmt war, die 
Oberhand erlangte. Nochmals einen Kopfſprung und weg war er. 
Aber nun kam der gehauene Gaudieb und bat ſich mit ſeinem lie⸗ 
benswürdigſten Geſicht auch noch eine Gabe aus. 

Der Stock machte ihm Beine! N 

Wir ſtiegen die Hänge des Veſuv langſam heran. Welche 
üppige Fruchtbarkeit, welches dichte Grün! Wein, Mandelbäume, 
Orangen, Granaten, Feigen ꝛc. trägt der Boden in verſchwende⸗ 
riſcher Fülle. Und der Boden trägt dreifach. Zwiſchen den Mandel⸗ 
bäumen zieht ſich das Weinſpalier dahin und auf dem Boden 
wächſt noch irgend eine Kohlart. Das Buſchwerk iſt dort, wo es 
ſich nach eigenem Gutdenken entfalten kann, faſt undurchdringlich, 
das grünt und blüht wie in einem Gewächshauſe. Und der Veſuv 
heizt ja auch. | 19: 

Man wundert ſich, wie die Leute wieder und wieder ſich an 
den Hängen der Vulkane anbauen. Dieſe unbeſchreibliche Frucht⸗ 
barkeit erklärt es. 
ſich ein vorzügliches Obſervatorium hoch oben in den Lavafelſen 
befindet, geringfügig, Raum vorhanden, und die leicht erbauten 
Häuſer werden, wenn ſie einmal zerſtört, leicht wieder errichtet. 

Dunkel und drohend hebt über der reichen, bezaubernden Gar⸗ 
tenlandſchaft der Veſup fein ſchwarzes, rauchumzogenes Haupt, zur 
Seite die Kuppe des Monte Lomma, deſſen Feuer längſt erloſch. 
Rund 1300 Meter zählt der Veſuv an Höhe, aber da der Aufſtieg 
hart von der Meeresfläche an beginnt, hat man auch dieſe ganze Strecke 
emporzuklettern. Und Kletterei bereitet rechte Herzensfreude, wenig⸗ 
ſtens für einen guten Theil des Weges. 

Der Lavaboden iſt dort, wo er bebaut, faſt kohlſchwarz; aus 
der zerfallenen Feuergluth des Berges ſprießen die Früchte, der 
prächtige Wein hervor. Nun, wir wollen ihn gerade nicht unſerem 
Rüdesheimer voranſtellen, aber er iſt zu trinken beim Bergſteigen 
und ſchmeckt, obgleich er den Reklamenamen „Lacrinä Chriſti“ 
denn doch mit Unrecht führt. Uebrigens verſteht man auch an den 
Hängen des feuerſpeienden Berges ſchon das Weinpantſchen, und 

man muß den Weg zum Spender reinen Tropfens wiſſen. 

Die Bewohner des Veſuv find genügſame, leicht befriedigte 
Leute. Faulheit will ich ihnen nicht gerade nachſagen, aber ein 
Wunder iſt's nicht, wenn ſie, um die herum Alles von ſelbſt wächſt, 
nicht mehr thun, als ſie müſſen. 

Aber die Gärten und Felder ſind rein und ſauber, hier läßt 
man es wenigſtens an dem Nöthigen nicht fehlen. 

Sparſam und zerſtreut liegen die Häuschen in all' der Frucht⸗ 
barkeit. Wo die Feuerlava herabwogte, verſchwanden die Menſchen⸗ 
wohnungen, und erſt nach ihrem Zerfall oder neben den braunen 
und ſchwarzen Maſſen, entſtanden ſie von Neuem. So liegen die 
Häuſer wie willkürlich hingewürfelt umher, hier und da, und dort 
und drüben. 5 

Langſam kommen wir aus der Gartenlandſchaft heraus, und 
je höher wir nach oben kommen, um ſo höher und un heimlicher 
erſcheint der Gipfel des Veſuv. Von unten erſcheint die Beſteigung 
ein Kinderſpiel, aber man merkt am Ende doch, was 1300 Meter 
bedeuten, wenn man ſie vom erſten bis zum letzten zurücklegen muß. 

Aber es giebt auch einen Lohn für die Schweißtropfen! 

Schau Dich um, hinab auf Neapel, aufs blaue Meer, auf die 
endloſe Häuſerzeile am Strand. Das iſt ein Anblick, der nicht zu 
beſchreiben, der Ausrufe des Entzückens laut werden läßt. An 
dieſem Punkte, unter der Zauberſonne des Südens, verſteht man 
5 1 der Neapolitaner begeiſtert ruft: Neapel ſehen und dann 
terben! n 

Im hellſten Weiß heben ſich die terraſſenförmig aufſteigenden 
Häuſerreihen, mit den dunklen Baumgruppen dazwiſchen vom tief⸗ 
blauen Himmel ab, begrenzt in der Ferne vom dunklen Zug der 
Berge, beſpült vom blitzenden und blinkenden Meer. Und über 
Allem das volle, unvergleichliche, den Nordländer betäubende Licht 
des Südens. So klar iſt die Luft, wie wir im Norden nur ſelten 
ſie haben, weit, unendlich weit ſchweift der Blick in die Ferne. 

Sieh dort die Inſel in Form eines gewaltigen Sargdeckels, 
das iſt das Felſeneiland Capri, das vielbeſungene, mit der berühmten 
blauen Grotte. Und dort Ischia, die vor einigen Jahren von 
einem Erdbeben ſo furchtbar heimgeſuchte Inſel. Und hinter den 
Hügeln, die die Bucht von Neapel nach Weſten hinab ſchließen, 
ſchweift der Blick auf ein neues ſilbern ſchillerndes Waſſerbecken, 
den Buſen von Pozzuoli. Und dann hinüber nach Bejä, dem 
Modebad der alten Römer, und ſeiner Nachbarſchaft. 

Das Auge wird trunken: das farbenprächtigſte, glühendſte 
Gemälde, ach, es iſt arm gegen dieſe Herrlichkeit. 

Und nun dort hinunter, links im Winkel, im Schatten der 
dunklen Berge, die den Meerbuſen von Sorrent einſchließen, 
ſchimmert blinkend weiß Caſtellamare; zwiſchen ihm und dem dunklen 
Beſuv iſt die Grabſtätte von Pompeji, der von dem Aſchenregen 
des Veſuv begrabenen Stadt, die in alter, unverminderter Treue 
hervorgezaubert iſt aus dem Schooß der Erde. 

Und wem es vergönnt war, Abends im Mondenſchein in den 
ſtillen Straßen von Pompeji zu wandeln, dem zaubert die Phan⸗ 
taſie längſt entſchwundenes Leben vor Augen. Voll fällt das 
Mondlicht in die ſtill beſeſſenen Räume, umſpielt es die Marmor⸗ 
ſäulen und Statuen, leuchtet über die Wandmalerei und die Moſaik 
des Fußbodens. Dann meint man, ſich dort Schatten bewegen zu 
ſehen, und über die Straßen ſchreiten die Bürger der alten Stadt. 

Es iſt ein Traum, aber nahe liegt's, ihn zu träumen. Da 
ſind die Steine, über welche vor zweitauſend Jahren Rom's Bürger 
dahinſchritten, ſo wie damals ſind die Rinnen, welche die Wagen⸗ 
räder in das Straßenpflaſter gezogen, in Kaufläden und Hand⸗ 
werkerhäuſern ſind alte Geräthſchaften aus jener Zeit wohl erhalten. 

Auf dem Marktplatz ragen die Säulenreihen der Tempel, und 
heute noch ergießt ein Brunnen ſein Waſſer. 6 

Pompeji iſt die ernſte Mahnung an die entſetzliche Kraft, 
welche im Innern des Veſuvius wüthet. a 

Doch weiter ſchreiten wir. Zu Ende iſt die Gartenlandſchaft, 
niedriges Baum⸗ und Strauchwerk kränzt den Weg. Blitzſchnell 
huſchen geſchmeidige, kleine Eidechſen einher, welche der nahende 

Tritt vom ſonnigen Platz auf einem Stein verſcheucht. Huſch, 
Ai, geht es alle Augenblicke, und dahin ſchießen die zierlichen 
inger. i 


Thorner Zeitung ? 


Uebrigens iſt die perſönliche Gefahr heute, wo 


— 


Aber noch eine andere Erinnerung taucht in den Schluchten 
und Hängen des Veſuv in uns auf: Hier iſt die Stätte, wo 
eines der edelſten, tapferſten, treuſten Germanenvölker in den 
Tod ging. 

Hier am Veſuv, im Angeſicht des finſteren Gipfels, im Schein 
des Erdfeuers brach das Reich des großen Oſtgothenkönigs Theodorich, 
des in der deutſchen Heldenſage ſo hochgefeierten Dietrich von Bern, 
zuſammen. 

Im kühnen Wagemuth hatte Theodorich ſeine Deutſchen ins 
gelobte Land Italien geführt, und glänzend war ſeine Herrſchaft 
im Lande der Römer. Ihm, den die Südländer einen Barbaren⸗ 
könig nannten, verdankten ſie eine ſonnige Zeit, vor dem deutſchen 
Heldenkönig zitterte der oſtrömiſche Kaiſer im goldenen Byzarz. 

Doch Theodorich ſtarb in der Königsburg, der Rabenſtadt, 
in Ravenna, und oſtrömiſche Tücke und Falſchheit bethörte die 
ehrlichen Deutſchen, und im Sinken kam ſchnell der ſchnell geſtiegene 
Stern der Gothen. 

Verrath und Lug und Trug umgaben das einſam im Süd⸗ 
lande ſtehende deutſche Volk, Theodorichs Königsthron lag im Staube 
vor dem oſtrömiſchen Feldherrn Beliſar. 

Doch noch einmal rang die alte germaniſche Heldenkraft empor: 


König Totila führte das Banner ſeiner Gothen von Sieg zu Sieg, 


wieder zitterte wie zu Theodorichs des Großen Zeiten der Kaiſer 
in Byzanz. 

In Schlacht und Kampf, im Siege und Ruhm aber ſchwand 
der Gothen Zahl, und das Gold der Byzantiner ſchürte die alte 
Zwietracht unter den deutſchen Völkern. 

Verlaſſen von den Bundesgenoſſen, umdrängt von einem ge⸗ 
waltigen Heere, zu dem der oſtrömiſche Feldherr Narſes zahlreiche 
deutſche Krieger herbeigerufen, fiel König Totila auf blutiger 
Walſtatt, und das Gothenvolk hob auf den Schild ſeinen letzten 
König, den Helden Teja. 

Am Veſuv ſtanden die Gothen den gewaltig ſtärkeren Feinden 
gegenüber. Ihre Waffen ſtreckten die Feinde, welche ſich nahten, 
zu Boden, aber alle Tapferkeit wehrte nicht dem Hunger. 

Für den letzten Gothenkönig und ſein Volk gab es keine 
Ergebung, keine Gefangenſchaft, für ſie blieb nur der Tod. Aber 
nicht der Hungertod, der Tod im Kampfe. 

Und am Veſup begann die Todesſchlacht der Gothen! Den 
König Teja voran drangen die Deutſchen in die feindlichen Reihen, 
ein Kampf an Furchtbarkeit und Entſetzen begann, wie die Geſchichte 
wenige aufweiſt. Zu tauſenden fielen die Feinde der Deutſchen, 
unbezwingbar und unbeſiegbar ſtand König Teja im Vorkampf. 

Acht Stunden hatte er ununterbrochen gefochten, bis beim 
Schildwechſel der letzte große Gothenheld fiel. Klein war die Zahl 
der Getreuen, die um ſeine Leiche kämpften, aber ſie thaten es 
mit dem wilden Muth des Todes, und wieder häuften ſich die 
Leichen der Feinde zu Bergen und als des neuen Tages Licht 
anbrach, da ſchaute die Sonne noch immer den unerhörten Kampf. 

Und der feindliche Feldherr Narſes ehrte den deutſchen 
Heldenmuth, mit Wehr und Waffen verließen die letzten Gothen 
die Walſtatt am Veſuv. 

Verſtreut, verſchollen, verſchwunden ſind ſie, verklungen war 
ſelbſt bald Name der Gothen. Nur ihr Heldenruhm lebt fort in 
der Heldenſchlacht am Veſuv. Und roth blühen die Blumen an 
dieſer Stätte. 

Nun ſeitwärts noch einen ſchnellen Blick hinüber nach Neapel! 

Dort in der ſchimmernden, prächtigen Stadt liegt ein Platz, 
eine unſcheinbare Stelle, und über die Steine rauſcht das Waſſer 
eines Brunnens. g 

Und mag dieſes Waſſer fließen, ſo lange und ſo viel es will, 
es wäſcht doch nicht das Blut fort, das dort gefloſſen, es vertilgt 
nicht das Andenken an eine Gewaltthat gegen den deutſchen Namen. 

Dort fiel Konradie, der Kaiſerſohn, der letzte Hohenſtaufe, auf 
Befehl des Franzoſen Karl von Anjou unter dem Beile des 
Nachrichters. 

Sein Blut iſt gefloſſen, wie das ſo vieler Deutſchen auf dem 
heißen Boden des Südens, der dem alten deutſchen Reiche fo 
unendlich viel Verderben gebracht. 

Schönes Land, furchtbares Land! 


Aus der Dampfwolke, welche den Gipfel des Veſuv umhüllt, 


dringt ein heller Feuerſchein! Wahrlich der Veſuv iſt auch eine 
Erinnerungsſtätte für deutſchen Ruhm und Heldenehre, er ſah auch 
deutſche Schande und Schmach! 

Vovon! 

Einſam wird es um uns her, verſchwunden Laub und Strauch, 
kahle dunkle Lavamaſſen zur Rechten und Linken. Gewaltigen 
Wellen vergleichbar, deren Ringe und Schaumränder die Stein⸗ 
maſſe noch deutlich zeigt, iſt die Feuerlava, Vernichtung bringend, 
herniedergerannt, bis ſie erſtarrte. 

Ueber der Gartenregion am Veſuv beginnt ein Reich des 
Todes. 

Kein Baum, kein Strauch, kein Vogel, kein fröhliches Lied 
erquickt dort in der Einöde, Alles kalt, ſtill, ſtarr. Kein Fühlen, 
kein Regen, der Tod ſchwingt hier ſein Szepter. 

Steinerne Sturzbäche rinnen von der Höhe herab! 

Bald hier, bald da haben die gewaltigen Maſſen ihren Weg 
genommen, und durch die erſtarrte Feuerlava iſt der Zickzackweg 
empor zum Veſuv geſprengt worden. In gewaltigen Ringen, einem 
ſchäumenden Waſſerſturz vergleichbar, iſt der feurige Inhalt des 
Veſuv in unheilvoller Stunde herabgewogt, bis aus dem flammen⸗ 
den, fluthenden Feuer ein feſter Stein wurde. Aus der Lava⸗ 
maſſe ſchlägt die kundige Hand ſchöne, quadratiſche Platten zur 
Pflaſterung der Straßen, und fertigt ſich Schmuckſtücke aller Art. 
Die Lava birgt Geſtein vom hellen Weiß bis zum tiefen Schwarz. 
Als ausgeglüthe Schlacke zeigt ſie ſich dem Auge und dort wieder 
enthält fie leuchtendes Geſtein, in welches Gold⸗ oder Silberreſte 
hineinverſprengt zu ſein ſcheinen. Eine umfangreiche, verdienſtvolle 
Induſtrie hat ſich der Lava bemächtigt, und die Nordländerin trägt 
manches Geſchmeid an Hals und Arm, das fern im Süd aus dem 
Ser des Berges am Meeresbuſen von Neapel gewonnen 
ward. 

Das iſt die lichte Seite der ernſten Thatſache. Dunkel, traurig 
und unerfreulich iſt die andere. 8 

Im ſchwer gewaltigen Sturz iſt die Lava aus dem Krater zu 
Thal herabgegoſſen. Und wohin ſie kam, da erſtarb Rebe und 
Orange, da verſchwand das Haus und der Garten, und die frucht⸗ 
bare Flur deckt das kalte Geſtein. Schaut dort! Eine weite, 
weite Fläche umkränzt von grünender Flur. Auf dem öden, 
ſchwarzen Boden ſtand ein freundloſes Dorf, San Sebaſtiano 
nennt es der Wandrer. Noch ſind nicht zwanzig Jahre verfloſſen, 
und im Feuer verſchwand der freundliche Ort. In ſchöner, 
lieblicher Frühlingszeit wogte die Lavg heran, und wo der 


Ort ſtand, wölben ſich heute furchtbare Schlackenmaſſen. Nichts 
blieb, was verrieth, das hier einſt Menſchen gehauſt. Drei Monate 
hindurch glühte die Flamme aus dem Erdinnern, dann erſt erloſch 
fie. 

Doch im Kreife herum um die Lava blieb unberührt die 


Grenze der wonnigen Gartenlandſchaft des Veſuv. Hier ſpricht die 


Lava von Zerſtörung und Nacht und Graus, dort wankt üppig die 
Rebe und lugt die Goldorange hervor aus dem dunklen Laub. 
Der Gegenſatz iſt ein gewaltiger, ergreifender. Und es giebt wohl 
kaum eine Wanderung, auf welcher das Walten einer geheimniß⸗ 
vollen, unerreichbaren und unergründlichen Macht eindringlicher 
zum Wanderer ſpräche, als hier auf dem Monte Veſuvio! 

Immer höher und immer höher voran! 

Die Gartenregion iſt dem Auge entſchwunden, die zerſtreuten 
Häuschen liegen wie Kinderſpielzeug in der Ferne. Weit, weit 
unten glitzert das Meer, und am Strande ziehen ſich die wenigſten 
Häuſerreihen dahin. i 

Dort unten Licht und Leben, hier oben ſchwarzes Lavageſtein, 
Oede und Tod! N 

Da knirſchen Wagenräder, eine Anzahl Wagen mit Fremden 
fährt den Weg empor zur Drahtſeilbahn, deren Stationsgebäude 
fi) 400 Meter unter dem Gipfel des Veſuv vom ſchwarzen Geſtein 
abhebt. Die Fahrt auf den langwierigen Schlangenwindungen iſt 
zeitraubend, und ein rüſtiger Fußgänger kommt ſchneller bergan. 

Mein Führer hat aufmerkſam meinen Schritt beobachtet. Daß 
ich ruhig und nicht allzu raſch ausgeſchritten bin befriedigt ihn. 
Er ſieht, er hat keinen Neuling im Bergſteigen vor ſich. Und ſo 
redet er mich ein, vom Wege abzubiegen und quer durch die 
Lavawogen den Pfad zum Fuße des Aſchenkegels des Veſuv zu 
ſuchen. a Wii 

a Eine der mitgenommenen Flaſchen weißen Veſuvweins muß 
ihren Inhalt opfern. Noch ein weiter Blick in die Tiefe und 


durch das Steingeröll ſeitwärts brechen wir vor. 


Es war die ſchönſte und großängſtigſte, aber auch unheim⸗ 
lichſte Wegſtrecke. Nie werde ich ſie vergeſſen, nie wird dem, der 
dies furchtbare Bild geſehen, die Erinnerung ſchwinden. 

Raſchen Schritts ſtiegen wir in eine Schlucht herab, welche 
die Lava geſchaffen. Einem Flußbett vergleichbar war der ſchmale 
Pfad. Und zur Seite und halb zu Häupten die erſtarrte Feuer⸗ 
lava, ein ſteinernes Gewoge, das in jedem Moment herabzuſtürzen, 
die fürwitzigen Wanderer zu erſchlagen drohte. 

Kein Sonnenſtrahl, kein Vogellied, kein Grashalm, kein lebendes 
Weſen. Das war eine Heimſtätte, ein Herrſcherſitz des Mars 
Imperator. R 

Es drückt auf die Bruft, die Stimme dämpft ſich unwillkürlich 
zum Geflüſter in dieſer Einöde. Das Auge ſtreift die wuchtigen, 
todtſtarren Felsgebilde, und die Phantaſie ſieht die Stein gewor⸗ 
denen Feuerwellen wieder in Bewegung kommen. — — — — 

Fort! Tief aufathmend treten wir aus der furchtbar⸗ groß⸗ 
artigen Schlucht heraus. Ein weites, langſam anſteigendes Becken, 
wie das eines Sees ohne Waſſer nimmt uns auf. Hoch liegen 
die Ufer, der Raum, der zwiſchen ihnen ſich befindet, war einſt 
erfüllt von flüſſigem Feuer. 


Es giebt ein rechtſchaffenes Gekletter, aber mit Ruhm und 


Vorſicht wird auch dieſe Strecke überwunden. Dann noch eine 


Viertelſtunde zwiſchen Geröll und Felsblöcken vorwärts, und wir 


find unterhalb der Veſuvkraters. 

Dichter ſchwarzer Qualm entſtrömt dem Haupte des Berges, 
dann und wann gemiſcht mit einer ſchwefelgelben Stichflamme. Er 
ſcheint ſehr nahe gekommen, der Alte — aber, aber! 

Die Sonne hier oben iſt durch Wolken abgeſchloſſen. Es 
wird trüb, wie in einer Nachmittagsdämmerung. Und es iſt 
empfindlich kühl. Ganz weit unten, hinten auf dem Meere leuchtet 
der Sonnenſtrahlen Gold. Hier oben iſt das Reich der Nacht. 

Woran! Avantit! 

Und nun kommt der Weg, von dem ich weiter vorn ſchon 
geſagt, er verkehre die romantiſche Fußbeſteigung des Veſuv ins 
Gegentheil. Hier koſtet es Schweiß. Hilfreiche Geſellen mit Riemen 
ſind zur Hand, welche den müden Wanderer unterſtützen wollen, 
aber, die Zähne zuſamengebiſſen und nun vorwärts! 

Der feſte Boden fehlt, das Element auf dem der Fuß ſchreitet, 
iſt Aſche und Geröll aus dem Innern des Veſuv. Anfangs geht's 
noch, aber nun, weiter und weiter ſinkt der Fuß in die weiche 
Aſche, je höher, um ſo tiefer. 

Nette Beſcheerung! Da ſitze ich mit dem rechten Fuß bis 


zum Kniee im Aſchenſtaub. Und nun gehts mit dem Linken noch 


tiefer. Ich ſehe nicht, was um mich herum vorgeht, ſchaue nicht 
rückwärts, nicht vorwärts, preſſe die Lippen zuſammen, ſuche das 
Keuchen der Bruſt zu hemmen. Und nun weiter vorwärts. 

Und wir kommen weiter. 
und packt mich am Arm, ſo daß ich erſchreckt zuſammenfahre. Die 
erſte Gabe des Veſuv. Eine ſchwere Aſchenwolke wirbelt auf uns 
los. Nun, was die Veſuvaſche bedeutet, weiß ich, hatte ich doch 
nun auch den ganzen Mundvoll bekommen. 

Nicht aufhalten, vorwärts! 

Noch zehn Minuten eines entſetzlichen Klimmens und Watens 
in der Aſche, da faſt meine Hand einen feſten Halt, einen Fels⸗ 
block. Vorüber die Mühſal, wir waren oben am Krater, erſtiegen 
war der Gipfel des Veſuv. Aber meine Stiefel meine Bein⸗ 
kleider! Brr! 

Hier oben wirkliche Dämmerung! In gewaltigen Maſſen 
wirbelte der Rauch, denn vor dem ſchoß aus dem Dunkel die 
Feuerlohe heraus. Geſpenſtig hoben ſich unſere beiden Geſtalten 
von der grauen Dunſtwand ab. 

Aber Veſuv, Veſuv! Die Beine verlangen ihr Recht, und 
der Magen nicht minder. Auf dem Felsblock, den wir zuerſt er⸗ 
reicht, war's Wohlſein. Der brave Geſell war auch aus dem 
Innern des Veſuv gekommen, und vielen müden Wanderern hatte 
er ſchon als Ruheſitz gedient. Unſer Frühſtück ließ ſich ſehen! 
Kaltes Geflügel, Salami hatte ich aus Neapel mitgebracht, Brod 
und Eier und Wein hatten wir aus Reſina mitgenommen. Eben 
wollte ich mich an einen Hühnerflügel machen, als die Erde zu leben 
begann, und es dröhnte und krachte, als wenn die Artillerie 
Salvenfeuer abgäbe. 


Der Führer lachte und fing den Hühnerflügel auf, der um 
ein Haarbreit in die Aſche gefallen wäre. Das fernere Salut⸗ 


ſchießen des Veſuv iſt nichts Außergewöhnliches, und in der That, 
man gewöhnt ſich bald daran. Im heißen Aſchenboden kochte der 
Führer einige Eier, und dann wurde geſchmauſt und getrunken. 
Wir waren die beiden Erſten an dieſem Tage auf dem Gipfel 
des Vulkans. Fortſetzung in der nächſten Sonntagsbeilage. 


r —— . — 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Der Führer ſpringt ſchnell hinzu 
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Holz Verkauf 


Birken, Eichen, Elſen und Kiefern⸗ 
Klobenholz, prima Qualität zu ſehr 
billigen Preiſen täglich durch Aufſeher 
Zerski hier. Ablage am Schank⸗ 
haus III. Auch werden in meinem 
Comptoir außer dieſen Beſtellungen 
ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz. ſowie 
Speichen u. Stabholz entgegengenommen. 
„Blum, Culmerſtr. 7. 

In Forſt Leszez bei Ernſt⸗ 
rode täglich Verkauf von Eichen, 
Birken, Elſen, w. Buchen u. Kiefern⸗ 
Brenn: und Nutzholz durch Jorſtver⸗ 
walter Bobke. 


—— —U— —— — — il 
Polizei⸗ Verordnung. 
Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über die 

Polizei⸗kLerwaltung vom 11. März 1850 

G. S. S. 265 ff.) und des § 143 des Ge⸗ 

ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 

vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195 ff.) wird 
unter Zuſtimmung des Magiſtrats für den 
Polizeibezirk der Stadt Culmſee zum Zwecke 
der Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit des 

Verkehrs 15 den Straßen und Plätzen hier⸗ 

durch Nachſtehendes verordnet: 
§ 1. Alle Straßen und öffentlichen Plätze 

müſſen mit deren Namen, jedes Wohnhaus 
mit einer Nummer verſehen ſein. 
§ 2. Die Namen der Straßen und der 
öffentlichen Plätze werden ſeitens der Stadt⸗ 
verwaltung an geeigneter Stelle, namentlich 
an den Ecken der Straßen auf Emailleſchil⸗ 
der mit dunkelblauem Grunde in weißer Farbe 
angelegt. 
§ 3. Die Hausnummern länglich-runde 18 

Centimeter lange und 13 Centimenter hohe 

Emailleſchilder, auf dunkelblauem Grunde mit 

8 Centimeter hohen, weißen Ziffern, müſſen 

ſichtlich über dem Haupteingange befeſtigt wer⸗ 


en. 

Wo Oberlicht iſt, ſoll es auf beſonderen 
Antrag geſtattet werden, daß die Hausnum⸗ 
mer auf die Scheibe geſchrieben wird. 

§ 4. Jeder Hauseigenthümer iſt verpflichtet, 
die Nummerſchilder an den vorgeſchriebenen 
Stellen anzubringen, auch hat derſelbe die 
Straßenſchilder an ſeinem Hauſe und an der 
geeigneten Stelle zu geſtatten. 

§ 5. Die Anſchaffung der Straßenſchilder 
wie der der Hausnummern erfolgt durch die 
Stadtverwaltung. 

Die Koſten für die Straßenſchilder trägt 
die Stadtgemeinde, während der Koſtenbetrag 

für die Hausnummerſchilder von den einzel⸗ 
nen Hausbeſitzern zu erſtatten iſt. 
§ 6. Jede Straße wird für ſich nach dem 
feſtgeſtellten Plane, welcher im Magiſtrats⸗ 
bureau eingeſehen werden kann, nummerirt. 
Jedes Haus zählt zu derjenigen Straße, 
an welcher ſich der Haupteingang befindet. 
Beſteht ein Grundſtück aus mehreren Häu⸗ 
ſern, welche nach verſchiedenen Straßen Aus⸗ 
gänge haben, ſo richtet ſich die Hausnummer 
nach der Straße, nach welcher der Ausgang iſt. 
§ 7. In den Straßen und an den öffent⸗ 
lichen Plätzen, an welchen noch unbebaute 
Grundſtücke liegen, werden die fortlaufenden 
Nummern einſtweilen reſervirt. x 

8 8. Entſtehen für die Folge durch bauliche 
Verän deruugen aus einem nur mit einer 
Nummer verſehenen Hauſe mehrere neue 
Häuſer, ſo wird jedes der Letzteren mit der 
Nummer des urſprünglichen Hauſes und einem 
Buchſtaben des kleinen lateiniſchen Alphabeths. 
verſehen. 

Werden mehrere nebeneinanderliegende Häu⸗ 
ſer abgebrochen und an deren Stelle nur ein 
Haus gebaut, jo erhält dieſes Haus ſämmt⸗ 
liche Nummern der abgebrochenen Häuſer. 

8 9. Das Anbringen oder Anbringenlaſſen 
unrichtiger Nummern oder vorſchriftswidriger 
Nummerſchilder iſt unterſagt. 

§ 10. Der Zeitpunkt der Nummerirung 
eines neuen Hauſes iſt eingetreten, ſobald 
daſſelbe bewohnt oder nutzbar wird. 

S5 11. Vorſtehende Vorſchriften treten ſofort 
nach der Publikation in Kraft. 

$ 12. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vor⸗ 
ſchriften werden mit einer Geldſtrafe bis zu 
9 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft bis 
zu 3 Tagen beſtraft. 

Culmſee, den 8. September 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Vorſtehende Polizei-Verordnung ſtimmen 
wir in Gemäßheit des § 143 des allgemei⸗ 
nen Landes⸗Verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 
1883 hierdurch zu. 

Culmſee, den 8. September 1892. 


Der Wagiſtrat 


Hartwich. Wendt. Scharwenka. 
Obermüller. Zeep. B Ulmer. 


Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von 200 000 Stück eichenen, 
kiefernen oder buchenen Bahnſchwellen 
u. 5570 Stück eichenen Weichenſchwellen. 
Termin zur Einreichung und Eröff⸗ 
nung der Angebote am 20. Oeto⸗ 
ber 1892, Vormittags 11 Uhr 
im Materialien-Bureau der Königlichen 
Eijenbahn = Direction hierſelbſt, bei 
welchem die Bedingungen eingeſehen 
und von welchem dieſelben gegen koſten⸗ 
freie Einſendung don 0,60 Mark poſt⸗ 
frei bezogen werden können. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Bromberg, den 23. September 1892. 

Materialien⸗Bureau. 


— wũm˙ẽſ. . - 0 
Bekanntmachung. 

Geeignete Perſonen, welche gewillt 
ſind, ſich als Desinfectoren ausbilden 
zu laſſen, wollen ſich an den Wochen⸗ 
tagen Nachmittags 3—5 Uhr bei dem 
Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Herrn 
Dr. Siedamgrotzky, hier melden. 

Der Unterricht wird unentgeltlich 
ertheilt. 

Thorn, den 26. September 1892. 


Der Wagiſtrat. 


2 Sophas pp. 


zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. 


Das unterzeichnete Hilfscomits von Thorn Stadt und Land für g 


Hamburg richtet die Bitte an alle edel denkenden Bewohner von Thorn Stadt 
und Land, ſich ihnen anzuſchließen behufs Bildung eines 


„Thorner Unterſtützungs-Fond für die unter der Cholera 
Nothleidenden Hamburgs.“ 


Die Noth und der Jammer unter der ärmeren und kleinere Gewerbe 
betreibenden Bevölkerung Hamburgs ſind ſo groß, daß jede Schweſterſtadt des 
gro ßen deutſchen Vaterlandes helfend eingreifen ſollte. Wo Tauſende deutſcher 
Brüder unverſchuldet in bitterſter Noth und ſchwerſter Sorge leben, da iſt es 
nicht am Platze, Kritik zu üben — ohne hier die Frage aufwerfen zu wollen, 
ob dieſe Kritik überhaupt becechtigt iſt — da ſoll vielmehr der Menſch dem 
Nebenmenſchen, der Bruder dem Bruder helfen und deſſen Leiden zu lindern 
ſuchen. 

Was heute unter dem Drucke der 
der Bevölkerung dieſer großen Handelsſtadt, 
Handels und deutſcher Induſtrie mit der ganzen Welt, leidet, 
Beſchreibung. N 8 

Dem Hamburger Senat find bis jetzt Wk. 1 500 000 für Bekämpfung 
der Cholera Seitens der Bürgerſchaft zur Verfügung geſtellt, die Bevölkerung 
Hamburgs hat bis heute ungefähr Mk. 1000 000 an freiwilligen Beiträgen 
aufgebracht. Was Hamburgs Handel und Schifffahrt an Verluſten erlitten hat, 
zählt bis heute ſchon nach Millionen mehr. Die Summe freiwilliger Gaben 
der Bürger dieſer Stadt, ſo groß ſie ſcheinen mag und in Wahrheit iſt, reicht 
angeſichts der erdrüdenren Noth Tauſender vorab doch nur dazu hin, Nah⸗ 
rungsmittel zu verabreichen und die behufs Vermeidung weiterer Ausdehnung 
der Seuche nöthig geweſene Zerſtörung und Verbrennung von Kleidern und 
Betten zu erſetzen. An Geld kann ſoweit wenig oder garnichts vertheilt werden. 

Tauſende von Wittwen und Waiſen ſind brodlos, unzählige von Ge⸗ 
werbetreibende ſind in Folge der allgemein ſo traurigen Verhältniſſe, die die 
Cholera geſchaffen, ohne Verdienſt, aus den Krankenhäusern Entlaſſene beiderlei 
Geſchlechts finden Mühe einen neuen Erwerb zu gewinnen, angeſichts der 
herrſchenden Furcht vor neuer Anſteckung, Handel und Wandel ſtocken und 
damit der Verdienſt. Nur wer im Getriebe dieſer Grotzſtadt lebt und ſich die 
Mühe giebt, einen Blick zu werfen in die Kasernen, in denen ſo viele zahl⸗ 
reiche Familien eingepfercht leben, — wer den Muth hat, dem menſchlichen 
Jammer und Elend nachzuforſchen, in Zeiten, wie die heute über die große 
deutſche Handelsmetropole verhängten, kann ſich einen Begriff von der Noth 
eines großen Theils der Hamburger Bevölkerung machen. — Es iſt eitel 
Flitterwerk hier erſt anzufragen, iſt Hilfe nöthig oder erwünſcht, hier heißt es 
kenden ohne zögern und zagen, hier gilt es zum Himmel ſchreiende Noth 
indern. 

Die unterzeichneten Comité „Mitglieder Scheda, Dobberstein und H. 
Schwartz, ſowie die Redactionen der „Thorner Zeitung“, der „Thorner 
Preſſe“ und der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ nehmen Beiträge entgegen. 

Das Hilfscomité 


furchtbaren Epidemie ein großer Theil 
dieſer Vermittlerin deutſchen 
ſpottet jeder 


Dobberstein, Dous, Gnade, 
Poſtdirector. Telegraphendirector. Reichsbankdirector. 
v. Hagen, Hausleutner, Dr. Kohli, Krahmer, 
Generalmajor u. Command. Landgerichts⸗Präf I. Bürgermeister. Landrath. 
Nischelski, Reimann, Scheda, fir. Siedamgrotzky, 
Erfter Staatsanwalt. Oberzollinſpector. Juftizratb. Kreisphyſikus. 
Schmeja, Ad. Joh. Schwartz, Richard M. S. Schwartz, 
Prediger. Hamburg. Hamburg. 
N Schwartz, Stachowitz, 
Vorſitzender der Handelskammer. Prediger. 


Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten mit Materialliefe⸗ 
jedoch ausſchließlich der Hand⸗ 


eines Schafſtalles auf der Pfarr 


rung, 8 
und Spanndienſte, für den Neubau & — 
Lonzyn, Kreis Thorn, ſollen im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben an 80 U 0 
werden. 
in 


Zu dieſem Zweck haben wir einen 


Verdin gungstermin auf allen Sorten 


Dienſtag, d. 4. October er., e 
Vormittags 11 Uhr in nur besten 
anberaumt. Qualitäten 


Angebote ſind in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſpre chender Aufſchrift bis 
dahin im Stadtbauamt einzureichen, 
woſelbſt auch die Zeichnungen, Koſten⸗ 
anſchlag und Bedingungen eingeſehen 
bezw gegen Erſtattung der 1 


Ph. Elkan 


Bestellungen nach Maass worden bestens ausgeführt. 


fältigungsgebühren bezogen werden 
können. 
Thorn, den 20. September 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Kartoffel⸗Lieferung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
rund 18 000 kg Speiſekartoffeln iſt 
Termin am 14 Oetsber 1892, 
Vormittags 10 Where im Dies. 
ſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. 


Garniſonlazareth. 
Schon Mittwoch Ziehung. 


᷑— — — (——t̃ 's — 
Luta, weisse Haut, 2 
jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 
— oe 
verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch von 


Bergmann's Lilienmilch - Seife 
v. Bergmann & Co. Dresden, à St 50Pf. bei: 


Adolf Leet 2, Seifenfabrik 
RETTET 


Edmund Paulus 


Musik-Instrumenten- 


P XIII. Grosse Inowrazlawer 9 | 

ferde -Verloosung. | Fabrik 

Ziehung am 5. October d. J. 0 Marknenkirchen 
in Sachsen, 


. Zur Verloosung kommen 
4-spännige und 2-spännige 
Loose Equipage im Werthe von 


nur 100005000 Nark 


Ponyequipage i. W. 1500 Mk. 
sowie 30 edle Pferde 


sonstige werth- 
und 800 volle Gewinne. 


Loose a1 Mark 


sind in den durch Placate 

M ark kenntlichen Verkaufsstellen zu 
haben und zu beziehen durch 

II Loose F. A. Schrader, Haupt- Ag., 


für 10 Mb. Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Streich-, Holz- u. Blech- 
Instrumente, Harmonikas. 
Preislisten gratis u. franco. 


Meine vorzüglichen Sorten 

Hafer⸗, Buchweizen⸗, Hirſe⸗, 

Gerſten⸗ und Graupengrütze, 
Weizen⸗Reis 

und Buchweizengries 

empfiehlt billigſt 

Moritz Kaliski, Neuſtadt. 

m . 

Schulden ande in Serum wer 


den durch eine bewährte Kraft beige 
trieben. Koſten entſtehen nicht. Offerten 
an W. 2351 Berlin, Poſtamt 37. 


Stellung 3,32 dee Penh 


Fordere per Poſtkarte 


St. Ausw. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 
R. Sultz. 


; 5 Berliner 
auerſtr. 20, Ecke Breiteflr. 3 
u 1155 rn Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Möbl. Wohn. Pacheſkr. 5.“ J. Cosi, An A 


Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


WO? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 


am billigſten? bei 


Globig, Klein Mocker. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 


| Das Meisterschafts-System 


zur praktischen und naturgemässen Erlernung 
der französischen, englischen, italienischen, spanischen, 
portugiesischen, holländischen, dänischen, schwedischen, 
polnischen, russischen und böhmischen 
Geschäfts- und Umgangssprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen 
Zum Selbstunterricht 
von Dr. Richard S. Rosenthal. 


Französisch — Englisch — Spanisch — Polnisch, complet in je 15 Lectionen à IMk 
Italienisch — Russisch, complet ia je 20 Lectionen a I Mk. 
Schlüssel hierzu a I Mk. 50 Pf. 
Portugiesisch — Holländisch — Dänisch — Schwedisch — Böhmisch, 
complet in je 10 Lectionen @ I Mk. 
89" Probebriefe aller Il Sprachen à 50 Pf, 3 
Leipzig. Rosenthal’sche Verlagshandlung- 
Grosse Mühlhauser 


Geid-Lotterie 


zur Restaurirung der Marienkirche 


Ziehung am 26. und 27. October 1892. 
3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730000 Mark 


Hauptgew. 4 Million Mark. 


Ganze Original Loose & 6 Mk., Halbe Original-Loose à 3 Mk. auch 
gegen Coupons empfiehlt das General-Debit von 
a, * 7 BERLIN W., 
Carl Heintze, = mm: 
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen. Bestellungen 


auf Loose unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt. 


T 
F 


De Magen- Tropfen, 
0 oc 11 5 bei Rrauffeiten dez Magens, find 995 os 


Re mentbehrlicjes, altbekanmes Haus- und Dolkanittel, 


Merkmale, an welchen man Magenkraukheiten erkennt, find: Appetlt⸗ 
2 loſigkeit, Schwüche des Magens, übelriechender Athen, Blähung. ſautes 
Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, übermüßige Schleimp onuetion, Gelbſucht. ez, 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, Hartleihigkeit oder Verſtopfung. 
Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen herrührt, Ueberlaben des 
Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hümorrhoidals 
leiden als heilkräftiges Mittel erprobt. 
Bei genannten Krankheiten gaben ſich die Mariazeller Magen- 
Lene en ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, was Hunderte von 
opel af beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf, 
1 oppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch Apotheker Carl Brady, 
A Kremfier (Mähren). & 
Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift zu beachten. 
Die Mariazeller Magens Zropfen find echt zu haben in 


Thorn, Rathsapotheke. 


i st Musikwerk Euphonium 
“| 24tönig, mit 6 Freinoten Mark 24, 
8 Extranotenblätter à St Mk. 1. 
= (2 Dasselbe mit Trommel oder &lockenspie: 

= 8 8 mit 6 Freinoten M. 36, 

895 Extranotenblätter à St. Mk 1.40. 
Sag Symphonions, Harmonikas etc. 
8 1 — liefert billigst 

als die Musikwaaren-Fabrik 
2 von 

3 E Bernhard Oertel, 
1 Gera, Reuss. 


Aufträge von 20 M 
an franco. 


Preislisten 
aufWunsch 


HH 


Für vortheilhaſte und gewinubringende Milcherzeugung 
Kälber⸗, Schweine⸗, Ochſen⸗ und Schafmäſtung, Pferde⸗ und 


Geflügelſütterung empfehle ich das vorzügliche 1 
Zeugniſſe auverläf 


Thorley'sche Mastpulver. Lande zu Bersten 
Mk. 1.15 für 10 Packete bei Anders & Co., Brückenſtr. 18. Thorn 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Für die langen Abende Kirchliche Nachrichten. 


empfehle ich 2 Altſt. evang. Kirche. 
Abonnements auf sämmtliche Erntedankfeſt, den 2. Oetober 1892. 


Journale und Zeitschriften J Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienft. _ 
und bringe ausserdem meine Vorm. 9 2 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


4 Nachher Beichte, Derſel 
Journallesezirkel, 


be. 
Cokleete für die Denen Nothſtände der 
Bücher-Neuheiten, 


evang. Landeskirche. 
Neuft. evang. Kirche. 
Musikalien Leihanstalten 
in empfehlende Erinnerung. 


Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Walter Lambeck, 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Einſegnung der Confirmanden der St. Ge⸗ 
orgen⸗Gemeinde. 

Colleete für die dringendſten Nothſtände der 
evang. Landeskirche. 


Buchhandlung. 50 Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
= . kreuzs.,v. 380 M. . 
laninos, n 4 15 M. mon. Reuſt. evang Kirche. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evangel. lutherifhe Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
{ Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Montag, den 3. October: 

Rahm. 5 Uhr: Beſprechung mit den con= 

firmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Franco-, 4 wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Spratts Hundekuchen 


à Pfd. 20 Pf., den Centner 19,10 Mk. 
empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Aufwärterin 


(Mädchen) geſucht. Culmerſtr. 11, I.. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Kein Gottes dienſt. 


